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Organ für das werkthätige Volk.
Central Organ für offene Stellen aller Berufszweige.

AKbonnements- Bedingungen.
Die „Halleſche Reform“ erſcheint jeden Sonnabend. Der Abonnementspreis beträgt in Halle und Giebichenſtein: frei in's Haus 1 Mk. 50 Pfg. Durch die Poſt: 1 Mk.

50 Pfg. erl. Beſtellgeld. (PoſtZeitungsliſte Nr. 3162.)
zeile 15 Pfennige.

Durch Kreuzband bezogen 2 Mk. 25 Pfg. für drei Monate. Einzelnummer 20 Pfg. Juſerate: Die viergeſpaltene Petit-

Alle Sendungen ſind an Redakteur C. Schröder in Halle a. S., Unterberg 3 zu richten.

r. 13. Halle a. 5., den 3. Dezember 1898.

Es geht etwas vor.
Die New orker Stgatszeitung vom 18. Oktober

ſtellt in einem größeren Leitartikel den Streit zwiſchen
den deutſchen Landwirthen und den Schlächtern über
die Grenzſperre dar, knüpft daran die weitere Mit
theilung, daß die amerikaniſche Fleiſchinduſtrie große
Hoffnungen auf dieſen Streit aufgebaut habe und ein
gewaltiges Geſchäft erwarte. Sie ſchließt damit, daß
ſie dieſe Spekulationen für falſch halte, weil das beider
ſeitige Jntereſſe nothgedrungen die Landwirthe und
Schlächter früher oder ſpäter zuſammenführen müſſe.
Das wäre freilich ſehr zu wünſchen, augenblicklich ſind
wir von dieſer Einigung aber noch weit entfernt.

Seit längerer Zeit iſt ein Geſetz über eine Reichs
Fleiſchſchau geplant und, wie die Zeitungen mittheilten,
an die Regierungen verſandt. Der Entwurf wird ſehr
geheim gehalten und iſt in Deutſchland Niemanden als
den Bundes Regierungen bekannt. Jn Amerika kennt
man ihn merkwürdiger Weiſe deſto allgemeiner. Dieſes
Geſetz iſt von Geheimräthen und Thierärzten ange
fertigt, ohne daß die Landwirthe und namentlich die
Schlächter, die doch ſpäter präktiſch damit umgehen
ſollen, gehört wurden. Entſchieden praktiſcher faßt die
amerikaniſche Botſchaft in Berlin die Sache an:

Seit Beginn des Jahres hat die amerikaniſche
Regierung einen in der Theorie ebenſo wie in der
Praxis erfahrenen Mann, Herrn Profeſſor Stiles, der
amerikaniſchen Botſchaft in Berlin beigeordnet, ſo zu
ſagen als Schweinefleiſch-Attachee! Unter dem Vor
wande, die Beſchwerden der deutſchen Regierung über
die Trichinenfunde zu prüfen, hat er ſich überall ein
zudrängen verſtanden und iſt obendrein ſogar noch
liebenswürdig aufgenommen, weil er ſich den Anſchein
zu geben wußte, als ob er die Beſchwerden der deut
ſchen Bevölkerung über das amerikaniſche Fleiſch in der
Hauptſache für begründet erachte. Er hat ſich nicht
auf gelehrte Schriften, wie unſere Regierungsvertreter
das gethan haben würden, beſchränkt, ſondern er gab,
um die Verbreitung des amerikaniſchen Fleiſches in
Deutſchland zu fördern, Gutachten mit einem wiſſen
ſchaftlichen Anſtrich, damit ſie von den deutſchen Jm
porteuren als Reklame für die amerikaniſchen Fleiſch
waaren benutzt werden konnten. Sobald Herr Stiles
Alles geſehen hatte, was er ſehen wollte, und erfahren
hatte, was er wünſchte, erſchienen plötzlich vier Direk
toren der erſten FleiſchexportGeſellſchaften Amerika's
in Deutſchland. Sie fuhren vier Wochen lang zwiſchen
der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin, der Herr Stiles
beigeordnet iſt, und Hamburg hin und her. Es waren
das die Direktoren der North Packing u. Proviſions
Co. Swift u. Co., Eudahy u. Co. und ſelbſt Mr.
Kirſchheimer von der Firma Schwarzſchild u. Sulz-
berger Co. der ſich erſt kürzlich verheiratet hatte, hatte
ſeine Hochzeitsreiſe unterbrochen, um nach Deutſchland
zu kommen. Etwa vier, fünf Wochen nach ihrem Er
ſcheinen wurde Anna Louiſe Mohr, der bekannte
nationalliberale Exabgeordnete, in eine Aktiengeſellſchaft
mit ſieben Millionen Mark Capital umgewandelt, ebenſo
die HauptJmportFirma amerikaniſcher Produkte,
Schaub u. Co. mit ſieben Millionen Mark. Ferner
erſchien auf der Bildfläche ein Vertreter der Firma
Simon Pfannenberg in London, welche einen großen
internationalen Handel mit amerikaniſchen Fleiſchwaaren
und Fetten treibt. In aller Stille werden eine größere
Anzahl Dampfer für den Fleiſchtransport hergerichtet.

Fragt man, was dieſe Leute, die nur mit Milli
onen zu operiren gewohnt ſind, hier in Dentſchland
wollen, ſo erhält man die Antwort darauf in den
amerikaniſchen Fachzeitungen. Sie erklären, daß zwar
dieſe Herren vor ihrer Abreiſe gefliſſentlich das Gerücht
verbreitet hätten, ſie wären zum Vergnügen nach

Deutſchland gereiſt, aber unter allen Intereſſenten des
Fleiſchhandels ſei genügend bekannt, daß ſie nach
Deutſchland gegangen ſeien to land big contracts
(um fette Contraete aufs Trockne zu bringen). Ver
folgt man einigermaßen die amerikaniſchen Zeitungen,
ſo ſieht man, wie ſich dort alles damit beſchäftigt,
das erwartete Fleiſchſchaugeſetz und die durch die
Grenzſperre hervorgerufenen Veränderungen in der
Fleiſchverſorgung zu einem großartigen Geſchäft für
Amerika auszunutzen. Die Zeitungen wiſſen zu be

des erſten Entwurfs abzuändern, die beſonders dem
amerikaniſchem Jmport nachtheilig waren. Nach eben
dieſen Zeitungen ſoll der deutſche Geſandte in Was-
hington auf einem ihm zu Ehren gegebenen Diner die
Thatſache zum Ausdruck gebracht haben, daß das neue
Fleiſchſchaugeſetz eine den amerikaniſchen Intereſſen
günſtige Faſſung erhalten werde. Nach einem offenbar
von der Regierung inſpicirten Artikel der Hamburger
Nachrichten vom 13. November, überſchrieben: „Das
Fleiſchbeſchauen“, ſcheint dieſe Angabe der amerikaniſchen
Zeitungen nicht ohne Hintergrund zu ſein. Man darf
wohl billig fragen, welche Vortheile Deutſchland etwa
für ſeine Zugeſtändniſſe in der Fleiſchſchaufrage ein
tauſchen wird: Merkwürdigerweiſe verlautet darüber
bis jetzt noch garnichts, weder in Deutſchland, noch in
Amerika, wo man doch ſonſt über die Verhandlungen
ſo gut unterrichtet iſt.

Aus dieſer kurzen Darſtellung des Treibens auf
amerikaniſcher Seite iſt erſichtlich welch ungeheuere
Gefahr dem deutſchen Landmann, Schlächter und
Fleiſcheſſer vom Auslande her droht. Dem Fleiſcheſſer,
weil faſt kein Tag vergeht, an dem nicht in amerika
niſchen Fleiſchwaaren Trichin en entdeckt werden, weil
das Fleiſch minderwerthig, vielfach giftig iſt. Wir
aber ſtreiten uns über die Grenzſperre für lebendes
Vieh. Gegen dieſe wird die öffentllche Meinung von
der freiſtnnigmancheſterlichen Preſſe mit großer Wucht
unter dem Schlagwort „Fleiſchnoth“ getrieben. Das
iſt ein Scheinmanöver, beſtimmt, die Aufmerkſamkeit
von dem Hauptangriff, dem durch die Fleiſcheinfuhr
abzulenken. Und leider ſcheint die Leitung des Bundes
der Landwirthe auch wirklich über den Kampf um die
Vieheinfuhr die von der Fleiſcheinfuhr drohende Gefahr
zu überſehen, obgleich ſie die weitaus größere iſt, denn
Fleiſchtransport iſt viel billiger als Viehtransport.
Unſere Landwirthe, unſere Schlächter und unſer Pub
likum haben alle Urſache, zu verlangen, das man ſie
bei den ſchwebenden Verhandlungen höre: Was die
amtlichen deutſchen Unterhändler bei Abſchluß der letzten
Handelsverträge, des Sanzibar- und Delagoabeiver
trages geleiſtet haben, iſt wiklich nicht der Art, daß es
zu blindem Vertrauen ermuntern könnte!

Halle.
Geſinnungsfreunde! Werbet ſchon jetzt Abon

eunten für die Halleſche Reform! Dieſelben er
halten die im Monat December erſcheinenden
Nummern gratis.

Beſtellungen nehmen die Boten des „Courier“
entgegen! Die Expedition befindet ſich Unterberg 31
(Am Stadttheater).

Soldatenſendungen. Diejenigen Eltern, die
Söhne als Soldaten im deutſchen Heere haben, ſeien
darauf aufmerkſam gemacht, daß Packete für Soldaten,
welche das Gewicht von 3 Kilo nicht überſteigen, über
allhin 20 Pfg. koſten. Briefe an Soldaten können
nnfrankiert abgeſandt werden. Auf dem Briefe iſt der
Vermerk zu machen: „Eigene Angelegenheit des Em
pfängers“.

richten, daß es bereits gelungen ſei, durch Drohung mit!
Wiedervergeltungsmaßregeln diejenigen Beſtimmungen

5. Jahrgang.

Falb propyhezeit für Januar und die erſte
Februarhälfte viel und ſcharfen Froſt und Schnee, mit
Ausnahme einiger Tage zu Ende Januar. Mitte
Februar ſoll Tauwetter kommen bis Monatsſchluß
dann wieder Kälte und Schnee im erſten Drittel des
März, hierauf bis Ende März Wärme mit Gewittern.

Dazu viel Regen, Hochwaſſergefahr. Der April ſoll
im erſten Drittel Schnee, im zweiten Drittel Froſt, im
letzten Wärme und Gewitter bringen. Schaurig wird's
im Mai, erſt Kälte, dann Gewitter, dann Schnec, dann
Regen. Jm Juni ſoll es viel Regen, hauptſächlich
von Gewittern, dazu Wolkenbrüche und Ueberſchwemm

jungen geben. Wenn alles ſo prompt eintrifft, wie
1898, dann können wir 1899 als einem ſchönen Jahre
im Voraus drei Hurrahs bringen!

Die Halleſche Actienbrauerei „Feldſchlößchen“
eröffnet in ihrem am Bahnhofe gelegenen großen Ver
gnügungsEtabliſſement „Prinz Carl“ am 1. Januar
k. J. ein VariétéTheater größeren Stils, deſſen Leitung
Herrn E. Schloemp in Leipzig übertragen worden iſt.
Herr Schlemp hat ſich durch ſeine Thätigkeit bei Er
öffnung der beiden Leipziger Variétés „Battenberg“
und „AlbertTheater“ als erprobter Fachmann auf
artiſtiſchem Gebiete erwieſen. Das Theater wird den
Namen „Apollo-Theater“ führen, die große Bühne
wird entſprechend umgebaut und das ganze Haus, ca.
1800 Perſonen faſſend, der Neuzeit entſprechend elegant
ausgeſtattet.

„Die Lampe brennt nicht hell“ iſt eine ſtändige
Klage an den Winterabenden, und doch fehlt es dabei
meiſt nur an Kleinigkeiten und Sorgfalt. Die Lampe

iſt der Mittelpunkt Abends im Zimmer, der einer all
gemeinen Berückſichtigung bedarf. Mit einer Miſchung
von Soda, Seife oder Pottaſche und heißem Waſſer
reinige man alle 3 bis 4 Wochen die Baſſins ſorg
fältig, laſſe ſie gründlich trocknen und fülle ſie hierauf

erſt mit Petroleum. Für den friſchen Docht und für
den gebrauchten, an welchem ſich Unreinigkeit feſtgeſetzt
hat, empfiehlt es ſich, ihn tüchtig zu waſchen zu
trocknen und dann ungefähr eine Stunde lang in Eſſig
zu legen, um ihn ſchließlich, abermals getrocknet, wieder
in die Lampe zu ziehen. Auch die Petroleumkannen
müſſen wie oben gereinigt werden, und man wird an
der Lampe ſeine Freude haben. Es iſt eine weitver
breitete Gepflogenheit, daß man in Fällen, wo das volle
Licht der Petroleumlampe nicht gebraucht wird, die
Lampe aus Sparſamkeitsrückſichten niedrig ſchraubt.
Man nimmt dabei den Uebelſtand in Kauf, daß man
die Luft des Raumes, in dem die Petroleumflamme
ihr Licht verbreitet, ganz verſchlechtert. Verſuche
haben die Thatſache mehr als zur Genüge beſtätigt,
und der Grund liegt darin, daß durch das Niedrig
ſtellen der Flamme eine unvollſtändige Verbrennung
ſtattfindet und eben ſo wie bei der zu hoch geſchraubten
Flamme unverbrannte, durch den Geruch wahrnehmbare
Gaſe in den Lampencylindern emporſteigen. Die richtige
Verbrennung kann nur dann ſtattfinden, wenn die
Flamme die größte Leuchtkraft entwickelt; alsdann
werden die aus dem Docht ſich entwickelnden Gaſe voll
ſtändig in Kohlenſäure verwandelt, welche durch den
Geruch nicht wahrnehmbar iſt. Beim Niedrigſchrauben
der Flamme erreicht man aber auch nicht im Gering-
ſten eine nennenswerthe Erſparniß an Oel. Hiervon
kann ſich ein Jeder durch einen Verſuch überzeugen,
indem er einmal eine Petroleumlampe mit heller, dann
eine mit niedriger Flamme ansbrennen läßt, und die
beiden Zeitdauern mit einander in Vergleich bringt.
Die niedrige Flamme hält nur ſehr wenig länger vor
als die hohe. Aus dem Vorhergeſagten geht hervor,
daß es rathſam iſt, Petroleumlampen nicht niedrig ge
ſchraubt brennen zu laſſen. Die Hängelampen ſollen
von Zeit zu Zeit auf ihre Sicherheit betreffend das
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glocken von Oelflecken zu reinigen und ihnen das ſchöne
matte Ausſehen des polirten Glaſes wiederzugeben, gieße
man zwei Löffel einer Auflöſung von Pottaſche auf die
Glocke, befeuchte damit die ganze Oberfläche und reibe
die Flecken mit einem feinen leinenen Läppchen, ſpüle
hierauf mit reinem Waſſer nach und trockne ſie mit
einem feinen Tuche ab.

Zur Geſchichte der Leibwäſche. Viele Leute
glauben daß der civiliſirte Menſch immer ein Hemd
auf dem Leibe getragen habe. Andere halten die Leib
wäſche für eine Errungenſchaft neueren Datums. Ueber
dieſen Punkt entnehmen wir dem „Journal des Sco-
nomiſtes“ einige Angaben, die manchen Leſer intereſſant
erſcheinen dürften. Die Quelle des genannten Blattes
iſt ein Buch des Herrn Franklin, das ſich mit der
Toilettenfrage in Frankreich während des Mittelalters
beſchäftigt. Der Gebrauch des Hemdes reicht ziemlich
weit zurück. Seit dem 11. Jahrhundert bediente man
ſich deſſelben, ſelbſt im Orient. Aber der Gebrauch war
weit davon entfernt, ein allgemeiner zu ſein. Während
des 13. Jahrhunderts wurden die Hemden, ebenſo wie
die anderen Wäſcheſtücke, nicht in weißer Farbe ge
tragen. Die Damen hatten eine beſondere Vorliebe
für die Cremefarben. Vom 12. bis 15. Jahrhundert
war das Hemd ein Entkleidungsſtück für den Tag und
man legte es beim Zubettgehen ab, ohne es durch ein
anderes zu erſetzen. Erſt im 16. Jahrhundert behielt
man das Hemd während der Nacht an. Jm 15. und
16. Jahrhundert legte man auf ſchöne Wäſche großen
Werth und ſuchte ſie ſo viel als möglich zu zeigen.
Zu dieſem Zwecke brachte man im Wams Schlitze an, an
den Seiten und an den Aermeln, und die Oeffnungen
und Schlitze vermehrten ſich bald ſo, daß das Hemd
allenthalben hervorſchaute.

Das Taſchentuch hat ebenfalls eine alte Geſchichte.
Bis zum 16. Jahrhundert kamen die Schneider nicht
auf den Einfall, Taſchen in den Kleidungsſtücken an

Weihnachts- Erinnerungen
ſeit dem Jahre 1870

vom Beſcheerungs Comité Leipzig.

Nach der ſiegreichen Schlacht von Sedan, mit der
Gefangenſchaft Napoleon's und der Zerſchmetterung und
Gefangennahme der gewiß tapferen franzöſiſchen Armee
athmete die deutſche Nation freier und hoffte auf einen
baldigen ehrenvollen Friedensſchluß.

Auch die deutſche Armee gab ſich nach den ganz
außerordentlichen Strapazen und Entbehrungen und
nach den großen Opfern an Menſchenleben, nach den
mit Heldenmuth gewonnenen Schlachten der frohen
Hoffnung hin, daß nach Einnahme von Paris, als des
in den nächſten Wochen zu erreichenden Zieles, dieſer
große ſiegreiche Krieg beendet und die Mehrzahl der
Krieger nach der lieben Heimath entlaſſen werden würde.
Sie hofften das Weihnachtsfeſt im Kreiſe der lieben
Jhrigen feiern zu können.

Doch hierin hatte man ſich getäuſcht: „Paris
unternahm die äußerſten Anſtrengungen zur Vertheidigung
und mit ihm ganz Frankreich!“

So rückte das liebe Weihnachtsfeſt näher und
immer näher, ohne auch nur den geringſten Hoffnungs
ſchimmer zu bieten; im Gegentheil entbrannten, be
ſonders vor Paris, die heftigſten Kämpfe, und Deutſch
land mußte auch die letzten Hilfstruppen entbieten, um
den Feind im Schach halten zu können.

Außerdem folgte den ſchönen Herbſttagen gar bald
ein äußerſt ſtrenger Winter, nicht blos bei uns, ſondern
auch in Feindesland. Jn unſerem Leipzig brach da
mals die Pockenepidemie aus.

Mit ſchwerem Herzen ſahen gar viele verlaſſene
Familien dem nahenden Weihnachtsfeſte entgegen fehlte
doch ſo manches Familienmitglied, das ſein Leben dem
Vaterlande zum Opfer bringen mußte! Ueberall floſſen
Thränen um geliebte Angehörige, die, in voller Lebens-
kraft und frohem Mannesmuth hinausgezogen waren
in den blutigen Kampf, jetzt aber in kuhler Erde
ruhten, oder als Verwundete und ſchwer Erkrankte,
theils in Feindesland, theils in deutſchen Lazarethen
darniederlagen.

Die als Krieger hinausgezogenen Familienväter
mußten alſo der innigen Chriſtfreuden, die ſie ſonſt
mit ihren Frauen und Kindern unter dem hellſtrahlenden
Chriſtbaume genoſſen, entbehren, und die Familien
vermochten es ohne Verſorger nicht, einen Weihnachts
baum anzuzünden und Gaben der Liebe auszubreiten.

Dies ſchmerzlich fühlend, traten mehrere Leipziger
Bürger zu einem BeſcheerungsComité zuſammen, welches
es als Ehrenpflicht erachtete der lieben Kinder am
Weihnachtsfeſte zu gedenken, denen der Krieg den Vater
geraubt, oder deren Väter noch im Feindesland ſich
befanden.

Auch die Frauen der im Felde ſtehenden Soldaten
wie auch die hilfsbedürftigen Eltern derſelben, ſollten
durch Gaben der Liebe erfreut werden, wie nicht minder
die in hieſigen Lazarethen ſich befindenden verwundeten
und kranken Krieger.

Herunterfallen unterſucht werden. Um die Lampen zubringen. So lange dieſe fehlten, befeftigte man das wahre deutſche Frauen und Mädchen haben!“

e c

Schnupftuch am linken Arm. Die Reichen verwandtenn Das wird er ſich wohl nicht gefallen laſſen.
Taſchentücher von außerordentlichem Werth. Gabrielle Die „Saale Zeitung“ brachte in der Sonntagsnummer
d'Eſtrées, die Geliebte Heinrichs VI. ließ ſich ein ſolches in dem Berichte über die Strafkammerverhandlung in
zum Preiſe van 1900 Thalern anfertigen. der Strafſache gegen den Arbeiter Johannes Hoffmann

Etwas für thörichte Hausfrauen. e Kunde daß der Roßſchtächter Auguſt Thurm in
Je unverſchämter ein Schwindel getrieben wird, Hiebichenſtein n Hehlerei zu 2 Jahren Zucht

deſto mehr fallen bekanntlich darauf hinein, und ge Haus 5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verur
wöhnlich ſind es gerade jene „SuperKlugen“, die ſich theilt worden ſei. aſter e
einbilden, es „ganz beſonders geſcheut zu machen“, die Der Berichterſtatter muß auf deu Ohren geſeſſen
dem plumpſten Schwindel zum Opfer fallen Auch Haben, Denn es iſt noch nie dageweſen, daß ein Mann,
unſere werthen Hausfrauen ſtellen hierzu kein geringes der gar nicht angeklagt iſt, verurtheilt wurde.
Kontingent, und namentlich es der moderne Ratten Es iſt r daß die hieſigen Tageszeitungen,
fängerruf „billig! billig er in Scharen die de hen ſich bei Gerichtsverhandlungen um einen
nicht alle werden“ von allen Seiten zuſammen lockt, Lattcher oder einen Juden handelt, den Namen mög
um ſie in die Ramſchbazare, jene lichtſtrahlenden lichſt n mit dem Anfangsbuchſtaben bringen wenn
Mäuſefallen, hineinzuleiten, daß dieſe dummen und ehr her einmal ein bekannter Bürger auf Abwege gerathen
vergeſſenen deutſchen Frauen und Mädchen dabei ihr iſt, dann wird gewöhnlich der volle Name, womöglich
eigenes ſchwer arbeitendes und ringendes Volk vergeſſen, Auch des Großvaters breitgetreten. Der Grund
um den ſchon überreich gewordenen häßlichen Fremdling Herr Thurm wird fedenfalls die weitgehendſte Rechen

noch weiter zu füttern, kommt für ſolch leichtſinnige ſchaft verlangen und das mit Recht, denn eine Aus
Eintagsfliegen wenig in Betracht. rede iſt in dieſem Falle wohl kaum möglich.

Ein gut Theil Schuld daran trifft aber auch die Was koſten die Haſen Das Stück 1 Mark,Männer, die in ſtumpfer Gleichgültigkeit und Kurz aber nicht in Halle, ſondern in Naumburg, wo das
ſichtigkeit dieſem Treiben zuſehen Und das Unheil lang Angebot ziemlich ſtark iſt. Da die Fleiſchpreiſe ab
ſam weiter freſſen laſſen! Ja oft iſt es Gott ſei's norm hohe geworden ſind, iſt der Haſenandrang ſehr
geklagt Llende Furcht vor der eigenen Frau, die willkommen. Die Preismacher in Halle gehen hoffent
dieſe ſog. Repräſentanten des ſtarken Geſchlechts zu lich zum Feſte auch auf 1 Mk. herunter“
feigem Schweigen veranlaßt. Steckt den Plunder in Recht empfindlich wurde am Sonntag ein junger
den Ofen, verbrennt die gegliſſenen Fahnen, die Euer Mann, anſcheinend ein Norddeutſcher, über die Schnellig
thörigtiges Weib, Eure kurzſichtige Schweſter aus ſolchen keit der Halleſchen Verkehrsmittel belehrt. Er ſtand
jüdiſchen und verjudeten Schwindelgeſchäften nach Hauſe auf dem Hinterperron eines Wagens der elektriſchen
bringt, fahrt, wenn ruhige und liebevolle Belehrung Straßenbahn und nörgelte ohne Unterbrechung über

nichts fruchtet, mit einem deutſchen Donnerwetter da die Bummlichkeit der Straßenbahnen. Kurz vor der
zwiſchen, dann wird es bald anders werden! Hätten Halteſtelle, gr. Steinſtraße wollte er vom Wagen ab
wir an Stelle ſo vieler moderner entnervter Waſch ſpringen. Der Wagenführer machte ihn in höflicher
lappen wieder „ganze deutſche Männer“, dann würden Weiſe auf die mit dem Abſpringen verbundene Gefahr
wir auch wieder wie einſt unſere alten Vorfahren, aufmerkſam, aber ohne Erfolg. „Wat meenen Sie

S eeeeeeeeeeeeheheh]ehcmwczmxc]z W e J c
sfeiertag war angebrochen und

ma

t
Dieſe ſchöne, aber ſehr umfangreiche Aufgabe zu Der erſte Weihnach

ldſen und zwar in kürzeſter Zeit, lag 21 ComitéMit leider bedeckte Glatteis die Straßen. Die zur Be
gliedern ob. ſcheerung geladenen Kinder mit Müttern hatten ſich

Jm Leipziger Tageblatt erſchien am 21. November in der damaligen vierten Bürgerſchule (Alexanderſtraße)
1870 die Weihnachtsbitte von Eduard Kauffer: zu verſammeln, um von dort im feierlichen Feſtzuge

ſich zum Feſtſaale zu begeben. Der Rath unſerer Stadt,
der das Werk in jeder Hinſicht förderte, hatte die
Straße von der Schule bis zur Tonhalle ſehr reich mit
Sand beſtreuen laſſen und ſo konnten Alle gefahrlos
an dem Zuge ſich betheiligen.

Der Bericht über die Beſcheerungsfeier, im Leip
ziger Tageblatt in Nr. 361 vom Jahre 1870 enthalten,

Und ſie, die nimmer wiederkehren Pricht ſich über d patriotiſche Bewegung unſerer
Und ſie, die vor dem Feinde ſtehn, Stadt mit größter Anerkennung d e
Wir ſollten ſie nicht beſſer ehren Der Bericht betont, daß unſere Stadt Leipzig
Und ihre Kleinen darben ſehn wiederum aufs Neue gezeigt, „daß Wohlthun“ bei ihr
Wird ihren Kindern ohne Gaben kein leerer Schall iſt! Der große Saal der Tonhalle

Gar manche unſrer tapfern Krieger
Verließen ein Daheim voll Noth
Den Frau'n und Kindern ſtolzer Sieger
Blieb oft zum Leben kaum das Brod.
Viel' Wittwen und viel' Waiſen klagen:
Jm fernen Lande ruht das Herz,
Das ſorgend treu für ſie geſchlagen
Jhr einz'ges Erbtheil iſt der Schmerz.

Das Chriſtfeſt nah'n O nein! o nein! e aleichlig k.Ein e al e e bot einen unvergleichlichen Anblick im Mittelraum
Und durch die Lieb' beſeligt ſein! waren 18 reichgeſchmückte Tannenbäume aufgepflanzt,

unter deren Zweigen und Kerzenglanz auf 12 langen
und breiten Tafeln die Geſchenke in muſterhafter Ord-
nung ausgebreitet lagen. Der Hintergrund und die
Galerien waren mit den Büſten der Könige Wilhelm
und Johann, der Kronprinzen von Preußen und Sachſen,
des Grafen Bismarck c. geſchmückt und mit Fahnen
decorirt, eine Sängerſchaar ſtimmte einen Weihnachts

choral an und der Vorſitzende des Comités, Herr Prof.
Zunächſt wurden die Sammlungen eifrigſt in An Hr. Fricke hielt eine kurze, aber durch markigen, auf

griff genommen an Geld und Naturalgeſchenken die großen Zeitereigniſſe eingehenden Jnhalt die Herzen
und dann in Stadt Leipzig und in 22 zunächſt ge der Verſammelten tiefpackende und begeiſternde Anſprache.
legenen Dörfern die Soldatenfamilien aufgeſucht, deren Der eigentliche Beſcheerungsact, auf den die Kleinen
Familienglieder gezählt, und die Bedürftigkeit feſtgeſtellt. mit ſichtlicher, oftmals drolliger Ungeduld gewartet,

Noch nie war Samariterpflege
So nöthig, wie zu dieſer Friſt
O daß doch jede Hand ſich rege
Der viel von Gott verliehen iſt!
Und ſelbſt, wer minder reich an Habe,
Ein Scherflein hält er fromm bereit,
Das er als Weihnachtsopfergabe
Den Kindern unſrer Helden weiht.

Der

Gegen 600 Kinder unſrer Landwehrmänner und entrollte den Augen des Beſchauers ein Bild von Freude
Reſerviſten waren unter den Chriſtbaum zu rufen und und Entzücken, daß es der Feder unmöglich iſt, ſolches
ſo galt es die Vorbereitungen raſh zu treffen und zu ſchildern.
das große Werk mit aller Kraft in Angriff zu nehmen. Auch iſt noch zu erwähnen, daß denjenigen Kleinen,
Die Comité Mitglieder mit Frauen und Töchtern unter welche noch nicht das zweite Lebensjahr erreicht hatten
zogen ſich gern und opferfreudig allen an ſie geſtellten und den erkrankten Kindern, zuſammen 272, die Gaben
lufgaben und fanden ſich regelmäßig in den Räumen, in die Wohnungen gebracht wurden.

die bereitwilligſt als Depot für die Arbeiten zur Ver Außerdem wurden je nach Bedürfniß an die Frauen
fügung geſtellt waren (in der Reichsſtraße), ein. 1216 Thaler baar vertheilt.

Die Nachrichten, welche aus den Sammelſtellen Das Comité mit den Damen fand in dem ſo
eingingen, lauteten recht günſtig, ſowohl an Geld, als gelungenen Werke den beſten Dank!
auch an Natuxralgaben. Die Einnahme betrug in Ein Telegramm welches das Comité über dieſe
Summa 3268 Thlr. 7 Ngr. 5 Pf. Auch die reich Weihnachtsfeier an den commandirenden General des
lichen Gaben unſrer Handels und Gewerbetreibenden II. Armeecorps, Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen
repräſentirten eine ziemlich hohe Summe und ſo konnte Georg geſandt, wurde beantwortet
das Comité mit freudigem Herzen das begonnene Werk Kert Galant, 22. Dec., Vorm. 10 Uhr 30 Min.
in reichlicherem Maße durchführen, als es geplant n Neffe r J.
war. An Prof. Dr. Guſtav Fricke in Leipzig. DemDer erſte Weihnachtsfeiertag wurde als Beſcheerungs Comité der Weihnachtsbeſcheerung Leipzig für die
tag gewählt; der große Saal der „Tonhalle“ war dafür Kinder n e unbemittelten Krieger im Felde ſpreche
zur Verfügung geſtellt. ich zugleich im Namen derjenigen meiner braven

Hatte man auch bis jetzt in Leipzigs Mauern eine Soldaten, deren Kindern die gedachte Weihnachtsfreude
ſo großartig angelegte Beſcheerung noch nicht erlebt u Theil wird, den herzlichſten Dank aus.
und fehlten ſomit auch die nöthigen Erfahrungen Der commandirende General
für weitere Ausführung, ſo beſtegte man doch hoffnungs Georg, Herzog zu Sachſen
reich und mit Energie und Zähigkeit alle Hinderniſe
und Schwierigkeiten

5

d

S

c



ſſen,

mer
g in

nann
n in
ucht

rur

eſſen

ann,

gen,
inen
nög-

venn
then

glich

d?2
hen

lus

ark,
das
ab
ſehr

fent

ger
llig
tand
chen

über
der

ab
cher
fahr

die
a

und

Be
ſich

aße)

zuge

adt,
die

mit
rlos

eip
ten,

erer

zig
ihr
alle

um
nzt,

gen

rd
die

elm
ſen,

nen
ts
rof.

auf

zen
che.

nen
tet,

ude

hes

en,
ten

hen

ten

ſo

eſe

des

en

in.

em

die

che

en
de

Reich dekorirte Fenſter prangen,
Wohin nun jetzt uns führt der

C. F. Ritter
Halle a. S., Leipzigerstrasse e

Erstas Geschaft der Branche.
Auskunft in allen

keiten und Steuerſachen

Unterberg Nr. 3. (am
Sonnkags

Der Herbſt und Sommer ſind vergangen, Viel
Schon iſt die Weihnachtzeit genaht

Klagen
deren Entgegnungen, Zahlungsbefehle c

Teſtamente, Verträge
werden ſachgemäß bearbeitet.

Schröder,

Volksanwalt,

big 1 Ahr zu ſprechen.

l Weihnachtsgaben, die von VNöther
Sucht wieder der Beſchauer aus
Doch ſelten ſehen wir betreten
Jhn ein echt hriſt e Waarenhaus!Pfad.

T

Preise bee ren

mit und ohne Zucker,

ff. Heidelbeeren
Butt. PeraS

dechtes ſtreitigRechtsſtreitig

alle Sorten Früchte in
Doſen einpſiehltam beſten

und billigſten.
Stadttheater Gustav Friedrich,

ehe

Vachslohe

L.
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
Herren MWäsche, a Handschuhe, Oravatten,

Tei ſeigersasse Z,
W

22

nahe am Markt

Trikotagen,
afelzeuge und Handtücher,

Sereses e
Laterna magicas,

artf Glas und zum Abziehen

r oMalkasten, farh- und Bleistift-ktuis, bolorir
Poeſie Poſtkarten und Briefmarten-Albums,

Briefpapier Ausſtattungen, S

Breoteeohuneideun
Steinweg 56.

la terna magica bilclern

heften, Bilderbüchern, Spis jen,

Schreibmappen, Schreibutenſilien c.

nur beste Qualität.

Bürstenmachermstr.

qr. Ulrichstr. 38
empfiehlt

passen die
Weihnachts-
Geschenke

Chocoladen- Haus
een gros. en detail.

Gr. Ulrichstr. 38. Leipzigerstr. 12.
Steinweg 2

die so beliebte Marke

o Stück 60 Pf. S
S 100 do. 5,50 Mk. G

empfiehlt angelegentlichst

A. Wiegmann,
Deipzigerstrasse 58

Ecke Riebeckplatz.

103 Leipzigerstr. [03
Hermann Jentzseh,

Inhaber: Gustav Kauffmann.
Flanell-Röcke, Barchent-Röcke,

Damen- Beinkleider NVachtjacken,
Hauskleicdler

Größte Auswahl in allen Weihnachts n Iama, Halblama, Gingham, Blaudruek,
Artikeln: Marzipan und Baumconfeet, Barechent
ff. Chocoladen und Zuckerwaaren; Honig- Gediegene Hemcden, Betitbe-

i 3 Mr. 2 r. Rabatt e t
Chriſtbaumſchmuck und Weihnachtsmänner tüchen,
in allen Größen von 10 Pfg. pro Stück rBRliaudrucek- e zan. Satim Augusta- schürzen.

Auch in dieſer Saiſon
ſind wieder

blinde s Filzschuhe

die beſten.
Fabrik nur gr. Ulrichſtr. 63.

59 CWaſſende
Weihbnachtsgeſchenke.Leere HKragen, n re
Chemiſetts, Serviteurs, Unterzenge,Taſchentücher, Hoſenträger, Hand

ſchuhe, Halstücher, Kragen-Schoner,
Cravatten

in ſehr reicher und gediegener Auswahl empfiehlt

Bruno von Schütz
gr. Ulrichſtraße 24.

2

S 2 e ereeeoreeo wer aeeroraaeeed r S WO e O

BI gros Ex detail.

4 Fabrik Wund Lager

von dPaar gffangfielen
und 7h

LöllGr Waaren Jr
r

L vomeinfachſten

bis hoch
S feinſten Genre.

Hosenträger ohne Schnallen D. g. G. M. 80056., G

rH. Krasemann,
(9. Schmeerstrasse 9.



Bee etehende Firmen
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empfehlen sich bestens bei Weihnachts- Einkäufen

z S

J

u
W

Halle a. S., große Ulrichſtr. 54.He SEdmunch Endlert gegenüber dem Restaurant „Mars la Tour“
d

Zu Weihnachtsgeſchenken

empfehle beſonders

Gobelins, Teppiche, Portieren,
Reiſe- u. Schlafdecken,

Divandecken, Tiſchdecken,
Sophadecken, Bettvorlagen

Sriedrich Arnold,
Jnh.: Ndolph Heller.

10 große Airierae
im Hauſe MarslaTour

v Mageaaina für uns u e BromLederwaaren: als Photographie- und Postkarten-Albums, Schreibmappen, Cigarren-Etuis, Brief- und

c 6 Visiten-Taschen, Portemonnais.
e Fächer, Stöcke, Herren- und Damenuhrketten, Ringe und Sohmueksachen.

Größte Auswahl in Weihnachts u. Gelegenheitsgeſchenken
in allen Preislagen-

S Als nützliches Weihnachtsgeschenk empfehle ich
Gummj-Sehune

für Herren, Damen u. Kinder.G. Jlßmann,
S Markt 15 u. 16, (neb. der Hirſchapotheke) Gumm Tischdeeken

S Größte Auswahl in feinen für Damen und Kinder,Herren- und Knaben-
garderoben, Schlafröcken,

Joppen, Mäntein ete.

Sehürze i. hellen u. dunkl. Muſtern.

Für Kinder von 30 Pfg. an. Für Damen
von Mk. 1.25 an.

z abgepaßt und vomGumm „Betteinlagen, Stück, Rester um
die Hälfte billiger.

zu wie bekannt billigſten Preiſen. 6 De e W rekeſerS Seriwahrender Eingang moderns er Stote Eile e. t chetben,
S und werden Beſtellungen nach Maafz unter

Leitung tüchtiger Zuſchneider mit Garantie Max Kttaschen,
für vorzüglichen Sitz zu ebenfalls mäßigſten achs enJret net Wachstuch-Rester.S Preiſen prompt ausgeführt. für Küchen- und Esstische, als Wandschoner hinter

Waschtische, zum Ausschlagen von Roeisekörben,

8 von 50 Pfg. an per Meter.M

Emil König e [noleimig5 m önig S linoleum- l äufer, e
S j in prachtvollen MuſternS Schmeerſtraße 27 Linoleum- Teppiche e ar an hre

Stück.
zu reducirten Preisen.Linoleum-Rester“

zum Auslegen ganzerLinoleum m.

(gegenüber d. Rathskeller-Neubau

Die Firma unterhält das
größte Lager von
einfachen wie

hocheleganten

5
72

0
J

S führt nur

e J virklich ſolid gearbeitete i We h 9e Fabrikate n U 0 d
e und leiſtet für Haltbarkeit und Nachfolger, Specialgeschäft für

Gummiwaaren, Wachstuch und Linoleum.

27 Grosse Ulrichstr. 27.
ſchöne Paßzform Garantie.

Aur mässſige Preise,

W. F. Wollmer
Gr. Ulrichstr. 55.gegr. 1769.

P0salIölten r IIödel nud Gontetton,

Mechanische Strumpfstrickerei.,

Damen- u. Herren-Westen u. Jacken.

Strümpfe- Wolle-
Vorgezeichnete, angefangene und fertige

Stickereien
in grosser Auswahl.

Reizende Neuheiten sind im Laden Gr. Urichstr.
2 der Fleischerei Halke gegenüber ausgestellſt.

erPonis Pöker,
en detail Leipzigerſtraße 12. en detail
en gros Hr. Brauhausſtr. 9. en sros

Specialität:
Ausstattungen für Private und Hötels,

Service aller Art.
Porzellun, Glas u. Stringut

Luxusartikel
Gebrauchsgeſchirre ete.
zu anerkannt billigſten Preiſen.

Große Weihnachtsausſtellung.

Besteht seit I853.Tapisserien, Posamenten, Pelzwaaren,
S Tricotagen, Wollwaaren, 9 en Hirtg c

S SFtrumpfstriekere i. iz,n
S daglhwesten, Handsehuher, än. d T W
E Specialiät: e 93 Häckelarbeiten, H nS Haussegen, Brautkissen, WZu Vereins-Schärpen, S 8 W empfehlen
7 d S in gr. AuswahlAlexander Blau, 99
W

jeder Preislage.Halle a. S., Leipzigerstr. 99.

B. Wilhelm,
Marzipan, Chocoladen und

Confituren- Fabrik.
64. Leipzigerſtraße 64.

Beſte Einkaufsquelle aller erdenklichen

Weihnachtsconfecte.
Honig und Lebkuchen.

9

Baumkuchen- Bäckerei und Ver-
ſandt.

MarzipanAusſtellung.
Das Fampengeſchäft von

U König acht 8. Schudert
Rathhausstrasse 8/9

bietet bei billigſter Preisſtellung die ſchönſte
Auswahl in Kampen aller Art.

Neuheiten der Saiſon.
richtig paſſende

Cylinder
und Dochte.

Feinſtes

J Krhyſtalloel
u. reines amer.

Petroleum.
Sxlra-Wrennern Wiedeaver

Nicolai-, Geist- u. Leipzigerstr.,
offerirt

Allerfeinste Molkereibutter,

Echt
Bmwenthaler Schweizerkäse.

er Engrospreise,

G. Frauenckorf,
Schulstrasse 3 u. 4.

empfiehlt als paſſende

Weihnachtsgeschenke:
Linoleum- Teppiche und Vorlagen

Pernspr. 1066.

von 80 Pfg. an bis zu den besten Qualitäten in e
reichster Auswahl.

Tier Telegante TepricoheLeufer.
Fellvorlagen in unübertroff. Auswahl.

Gummi-Tiſch u. Hommoden Decken
von 50 Pfg. an.

Gummi-Wandschoner,
Tiſchwachstuche. Servietten.
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J. Beilage öden „Halleſchen Keform“
Nr. 43. Halle a. S., den 3. Dezember 1898. 5. Jahrgang.

Kommen Sie mal zu uns nach Berlin, dort jeht ſo'n
Wagen zehn Mal ſo ſchnell wie hier un da ſpringt
jedes Kind ohne Jefahr ab!“ Sprach's, ſprang ab
und berührte im nächſten Augenblick mit der Kehr
ſeite ſeines Jchs den Erdboden mit ſolcher Vehemenz,
daß Hut, Reiſetaſche, Klemmer und Reiſender in den
Schmutz kollerten und er unter dem Gelächter der Straßen
jugend davonhinken mußte

Der Proſector am anatomiſchen Inſtitut hierſelbſt
Dr. Ernſt Mehnert iſt zum außerordentlichen Profeſſor
in der mediciniſchen Facultät der hieſigen Univerſität
ernannt worden.

Deutſche Frauen und Jungfrauen, be-
rückſichtigt den Anzeigentheil in der

„Halleſchen Reform“.

Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.
4. Decbr. 1409, Gründung der Univerſität Leipzig.

1757. Siebenjähriger Krieg: Schlacht bei Leuthen.
Glänzender Sieg Friedrichs des Großen über die
Oeſterreicher unter Karl von Lothringen,
1I13870. Orleans wird von den Deutfchen wieder ge
nommen und bis März 1871 beſetzt gehalten

9* 13834 ſtirbt in Berlin Wilhelm Freiherr von Lützow,
Führer der nach ihn benannten Freiſchar 1813 Führer
eines von ihm errichteten Freicorps, 1815 Kommandeur
eines Ulanenregiments, 1817 der 13. Kavalleriebrigade,
1830 zur Dispoſitivn geſtellt.
13871. Gründung der Gotthardbahngeſellſchaft.

7. 13835. Die erſte Eiſenbahn in Deutſchland, die Linie
Nürnberg Fürth wird feierlich eröffnet.

„13869. Eröffuung des vatikaniſchen Konzils in Rom.
1520. Luther verbrennt öffentlich die päpſtliche
Bannbulle vom 16. Juni.

99

e 1870. Dreitägige blutige Gefecht bei Beaugency an
der Loire. Rückzug der Franzoſen nach Vendome

Sprichwörtlich: Du kommſt mir grad' recht, ſprach Adam,
als er die Eva ſah (Schwaben.) Wahrhaftig! ſegt de Jud', denn
lügt he am düllſten (Mecklenburg)

Aus Nah und Fern.
Jſt der Jude Dreyfus ein Verräther „Zur

Zeit, als das ruſſiſche Bündniß mit Frankreich unter
handelt wurde, aber noch nicht vereinbart war, drückte
der Zar den Wunſch aus, gewiſſe Auskunft über die
Stärke und Organiſation der franzöſiſchen Armee zu
erhalten. Demgemäß unterbreitete die damalige fran
zöſiſche Regierung der ruſſiſchen gewiſſe Actenſtücke,
welche die verlangte Auskunft angeblich enthielten.
Sie gaben thatſächlich eine ſehr irrführende Schilderung

Casper Veitel im Jaß.
Eine Geſchichte aus Heſſen.

Müßt nit glauben, daß ich was hätt' gegen die
ijsraelitiſchen Leut'. Wär die Geſchicht' paſſirt einem
Chriſten oder Türken, ich erzählte ſie euch doch. Die
Sach iſt einmal ſo, und dafür kann ich nichts. Alſo
zu Jsleb wars, da lebten der Brüder zwei, Caſper
Veit hieß der eine und hatte es mit Handelei jeder
Art. Selbigem Caſperle Veit war aber mörderlich viel
drum zu thun, in Verband zu bleiben mit einem ge
wiſſen Kleinau, ſeines Zeichens ein Böttcher, und hatte
auch ſchon etliche Male Geſchäfte mit ihm gehabt. Denkt
nun der Veit ſo: Willſte de gewinnen Kleinaus Freund
ſchaft ganz, mußte de dich ſetzen in Gunſt bei der Frau.
Erzählte ihr demnach, wenn's paßte, bald Dies bald
Jenes.

Wär nun Caſperle Veit nur dabei verblieben,
hätt's wohl mögen ſein und wär ihm ſicher kein Schaden
erwachſen. Weil er aber zum öſteren in die Werkſcht
des Meiſter Kleinau kam, machte die Meiſtern, ohne
es zu merken, einen ſo tiefen Eindruck auf ſei jüd'ſches
Gemüth, daß er ward ganz närr'ſch auf ſie und ver
hummelte ſei Geſchäft. Trug ſich den ganzen Tag mit
dem Gedanken in ſei'm ſchwarzhaarigen Kopf r'um, wie
er wohl könnte erhaſchen von der Frau Meiſtern ein
mal einen Schmatz, und wenn's ihrer gar zwei oder
drei wär'n, thät's ſchmecken noch beſſer.

Schniegelte und bügelte ſich demnach, aß kei Knob
loch, kämmte tüchtig ſei ſtruppigkrauſes Haar und
riebs ein mit dem ſchönſten Haaröl, ſo man konnte
haben damals nur bei Auguſt Sendel am Markt. War
nit mehr jung, der Caſperle Veit, ging aber ganz ad
rett einher, ſeit er war gekommen auf ſolche Gedanken.
Kaufte jeden Morgen 'n paar ſchöne Blümcher und
trug ſe in der Hand. Führte dann ſei Weg wie zu
fällig an der Werkſcht vorbei und er merkte, Meiſter
und Geſellen waren nicht derheim, flugs bot er die
Roſen oder Nelken der Meiſtern an, was er gerade
hatte, und wenn die ſe wollt nit gleich nehme, wußte
er ſich ſo ſehr zu haben und zu thun, bis ſe ſichs ließ
gefalle und fingan zu lächele.

Caſper fühlte ſich alle Tage glücklicher, denn ſe is
mir gut, dachte er, weil ſe mich anlächelt und nimmt
mer ab die Blümcher. Ward alſo immer dreiſter, bis
de Frau merkte, daß er ihr wollt' rauben hinter ihres
Mannes Rücken e Schmätzle. Sie ſuchte auf die ein
und andere Art den Veitel auf andere Gedanken zu
bringen der aber meinte, ſe wäre nur zu zaghaft und
betheuerte, er könne nicht leben und ſterben, bevor ſe
ihm nicht hätte gegeben en Schmatz. Was wollt' ſe
machen, der Kerl ging ihr nich von den Hängen. Se
ſagt alſo, ſe wolle ſich's überlegen bis er wieder käm'.
Ging endlich der Caſperle voll Hoffnung und ſchmun
zelnd weg. Als aber der Meiſter derheimkam, berichtete
die Frau zornmuthig ihm von dem Caſperle Alles und
wollte, er ſolle mit den Geſellen den Mauſchel über
raſchen, wenn er wieder käm', und ihn die Thür
'nausjagen mit Schimp und Schanne.

Hoho, das woll' mer beſſer mache, ſprach der Mei
ſter und inſtruirte die Frau, wie ſie ſich ſolle verhalten.

Als nun Meiſter Kleinau nächſten Tag fortging
war bald Caſperle Veit zur Stelle und brachte einen
ſchönen Blumenſtrauß. Haar und Bart triefte beinah
von duftendem Oel, das Geſicht ſtrahlte von Glück
und Seligkeit. Mit viel ſchönen Worten überreichte
er den Strauß; ſprach noch dies und das und brachte
die Frau zuletzt ganz geſchickt auf ihr Verſprechen.
Hab mer's wohl überdacht und zu euren Gunſten, gab
ſie lächelnd wieder und neigte dem Veitel den Kopf hin.
Der ward ganz ſchwindlig vor Schauer und wollt' ſchon
ſchmatzen. Mit ei'mal aber guckte die Meiſtern aufs
Fenſter und rief ganz erſchreckt: Herr Jeſes, mei Mann!
Nu is guter Rath theuer! Trifft euch der, ſo geht's
euch ans Leben, er is ſo ſchon ganz wüthend auf eure
Sträuße!

„Grauſam Schickſal, wär er doch ein Unmenſch,
der Mann, wenn er mich wollt' umbringen!“

„Das thut er gewiß, ſchrie ſie ängſtlich, ihr kennt
ihn ſchlecht! Jch weiß nur einen Ausweg, kriecht in das
neue Faß dort, bis mein Mann wieder fort iſt, ich
deck' gleich den Deckel drauf! Nur zu, nur zu!“

Was wollt' er machen, der arme Caſperle! Mit
einem Satz war er drin und die Meiſtern klemmte den
Deckel ordentlich in die Kimme, ſchlug auch vier Nägel
vor.

Da ward dem Caſperle ganz blimerant vor den
Augen in dem ſtockrabenfinſtern Faſſe und rief zum
Spund raus: „Was macht'r, was thut'r? Jch hab'
keine Luft, laßt mer offen den Deckel, ſonſt thu' ch
erſticke!“

„Still, ſtill,“ kam's von den Lippen der Meiſtern,
„mein Mann is ſchon an der Thür!“

Der trat ein und roch ſogleich Lunte. Hab' heute
gute Geſchäfte gemacht, Lotte, ich bin ſchon wieder da,
lachte er ſchelmiſch lächelnd, und nun giebt's noch eins.
Das neue Faß da will der Rentmeiſter haben, drum
muß es heut' noch in die Aiche bei Zollweg. Sprachs,
ſtand auf, nahm den Hammer und ſchlug damit ans
Faß, daß dem Caſperle drinnen Hören und Sehen ver
ging. Donnerwetter, wo is ſchon wieder der Blumen
ſtrauß her, fuhr Meiſter Chriſtoph auf, iſt das Jüd
chen etwa ſchon wieder da geweſt? Treff ich en, daß
er dir'n Strauß giebt, dreh' ich em's Genick um! Und
dabei machte er die Thür auf und rief hinaus: Fritz,
komm, komm! Da bin ich, Meiſter!“ kam der an
geſprungen. Höre, ſagte Meiſter Chriſtoph, das Faß
gehört dem Rentmeiſter, roll's hinaus und leg's au
die Karre, fahre an Hemprichs vorbei und ſage hinein,
die Sache wäre gut, ebenſo bei Wiedeborns, und bei
Güntersbergs, dann karrſt du ins Aichamt, aber ja
immer auf dem ſchlecht'ſten Pflaſter, denn's Faß ſoll
die Probe machen.

„Schlange, ſchöne Schlange, was biſte eine Schlang
Haſte mir verſprochen deine Lieb', un nu willſte ſchicken
's Faß in de Aich, daß es ſoll geſchütt' werden voll
Waſſer und ich drin erſauf'?“ bewwerte das arme
Caſperle drin.

Nahm denn nun der Lehrjunge die Tonne auf
die hohe Kante und drehte ſe die Thür naus. Au
waih, wie ging's da dem Veitel! Ward ganz ſchwind
lich im Kopp, und erſt als Fritze fie auf die Karre
warf, da gab's ihm einen wüthenden Ruck in alle Knochen.

Gar erſt durch die Gaſſen! Vom Freiſtraßenthor 'nunter
durch die Anſtalts- und krumme Nickelsgaſſe, was für
Pflaſter! Wer da barfuß lief, mußt' die Beine heben
wie der Storch im Sallat, wenn er ſich nicht wollte
abſioßen den großen Zeh. Und gar noch die hohe
Nickelsgaſſe 'nauf!

Caſperle hätte gern um Erbarmung geſchrieen,
doch de Schande, de Schande, und der Spott dazu!
„Käm doch nur mei Bruder und ging vorbei ganz
nahe an der Tonne, daß ich en könnt' ſachte rufen!“
Bums, bums! fuhr der Fritz bei Beyroth's querüber
durch de tiefe Goſſe. Pardauz! lag's Faß von der
Karre und alle Ribben im Leibe knackten dem Armſten
drinne, doch er gab keinen Laut. Wie der Junge die
Tonne wieder auf der Karre hatte, kam von Bäcker
Heber's her Caſper Jſaak, Veitels Bruder. Der wohnte
draußen in der Neuſtadt in der Borngaſſe und handelte
mit alten und neuen Kram, mitunter auch mit goldene
Ringe und ſilberne Löffel. Sieht der Jſaak Faß
auf der Karre und ſpricht zum Fritz: Was ſoll's der
mit, wo willſte hin? „Bei Zollweg's“ ſchreit der den
Jſagk gn. Js ne ſchöne Tonn', ſpricht der Jſaak für
ſich und fängt an, ſie zu beſehen. Kommt auch ans
Spundloch und guckt 'nein. „Sackchen, Sackchen, kauf's
Faß, kauf's Faß!, raunt der drin aus dem Spundloch
raus. Der Jſaak thut 'nen Sprung zur Seit' und
frägt den Jungen: Wos ſagſte, wos ſagſte? „Jch
habe niſcht geſagt,“ antwortet der ganz perplex, denn
ihm kommt's niſcht richtig vor mit dem Faß. Nu,
mauſchelt der Jſaak, du haſt niſcht geſagt wer hat denn
was geſagt? Hats Faß was geſagt? Steckt gar e

n

er wieder Worte aus der Tonne, aber lauter und deut
licher: „Sackchen, mei Bruder, kauf's Faß, kauf's
Faß!“ Da erkennt er Veitels Sprache, kann ſich aher
nit zuſammenreimen, wie der is in's Faß kommen,
merkt aber doch ſoviel, daß der nich will wiſſen laſſen,
daß er im Faß is. Dreht ſich alſo zum Jungen und
ſpricht: Was koſt's Faß, ich wers kaufen. „Js ſchou
fort, der Rentmeiſter kriegt's ſoll nur erſt geaicht wer
den,“ erwidert der Junge und karrt weiter die Hohe
thorſtraße hin bis bei Zollweg's. Der Caſperle Jſaak
immer neben her. Bei Zollweg's iſt ſchon der Rent
meiſter, nimmt's Faß in Empfang und ſagt: „Da
ſoll Wein reiu, Meiſter Zollweg, nur gleich gemeſſen
und geaicht.“ Wußten alle beide gut Beſcheid von
Meiſter Kleinau.

Wie Caſperle Veit im Faß das hörte, gurgelt er:
„Bruder Jſaak, kauf's Faß, kauf's wohlfeil, Sackchen!,

Spricht Caſperle Jſaak zum Rentmeiſter: Herr
Rentmeiſter, laſſen ſe mer ab de Tonne, ich brauch'
ſe und wer' ſe gut bezahle, Se thun mer e Gefalle dermit.

„Brauch ſe ſelber,“ ſagt der Rentmeiſter, „was
willſte denn geben, Jſaak?“

Jch wer Se geben acht Thaler, Herr Rentmeiſter,
weil ich's Faß brauch ſo nöthig, meinte Jſaak.

Du biſt wohl nich recht geſcheit, Schmuhl,“ ver
ſetzte jener, „80 Thaler koſt's mich alleine' und wenn
de das giebſt, ſollſtes haben, aber erſt wird's geaicht.“

„Kauf's Faß kauf's Faß!“ wiſpere Veitel heraus.
„Willſte oder willſte nicht?“ frug der Rentmeiſter,

„beſinne dich nich lange, ich hab' keine Zeit.“
Was woll'n Se mich drücken mit 80 Thaler, thuts

doch nich ſo viel koſten, ſo'n Faß, klagte Jſaak, ich
wer' Se geben 20 Thaler.

Kauf's s koſt't was's koſt't,“ jammerte Veitel
drin.

„Kein'n Pfifferling weniger nehm' ich,“ ſprach
der Rentmeiſter. Da griff Caſperle Jſaak in die Taſche
und zahlte die 80 Thaler. Der Rentmeiſter nahm's
Geld und rief Zollweg zu: „Meiſter, gicht's Faß s
is ne Hexe drin, die muß Waſſer ſchlucken! Das
Aichen bezahl ich.

Jch brauch's nit geaicht, entgegnete Jſaak, s muß
heim. Fritz nimm's auf die Karr', und wo ich ſag halt,
da hälſte!

„Jch wer' mer hüten,“ gab der zurück, „e behextes
Faß fahr ich nich“ und karrte weg. Der Nentmeiſter
und Zollweg verſtoben. Was wollt' der Jſaak machen
Er mnußt' 's Faß ſelber heim bringen. Kollerte es
alſo langſam das Neudorf entlang, den Breitenweg
naus, die Kreisfelder Gaſſe rein und in die Borngaſſe
Nr. 24 auf ſeinen Hof.

Ach wie hat's dem Veitel drin geſtuckert! s war
ihm ſterbensübel, und froh war er als die Rumpelei
endlich aufhörte.

„Mach auf, Bruder, mach auf, daß ich komm'
von der Qual!“ rief er zum Spund aus.

Was ſchreiſte ſo, ich hör's ja, daß de biſt noch
lebend'z! Schwör' mer erſt, daß de mer willſte gebe
die 80 Thaler und 6 Prozent derzu gleich wenn ich
dich laſſ' 'raus!

Was krümmt' ſich der drin im Faß, eh er wollt
ſchwören. Biſte doch mei leiblicher Bruder. Sack, was
ſoll ich der bezahlen Geld, daß de mer haſt gerettet
mei Leben! Jch kann doch nicht vor, daß mich der

Kleinau wollt' umbringen, und hab' ich mich derhalb
verkrochen in's Faß.“

Schwörſte mer nicht, daß ich ſoll wiederhaben
mei Geld, kannſte bleiben, wo de biſt! grollte Jſaak.

Da ſchwur der Veitel. Jſaak machte auf das
Faß und bekam ſei Geld, aber ohne Prozent. und
war's auch zufrieden.

Veitel konnte kaum gehen und ſtehen. Jn Jsleb
blieb er nicht, denn die Kinder auf der Straße, die
ihn ſahen, riefen ihm nach: Caſper im Faß, Caſper
im Faß!

Wo er ein Ende genommen, kann ich nicht ver
böſer Geiſt drin? Und damit will er gehen. Da hört melden.



er wirklichen Zuſtände im franzöſiſchen Heere und
aus einer franzöſiſchen Quelle wurde dies dem Zaren
verrathen. Hauptmann Dreyfus war verdächtig, die
verrätheriſche Auskunft gegeben zu haben, und die
Beweiſe für dieſen Verdacht ſind ſehr ſtark. Wie dem
auch ſein mag, die franzöſiſche Regierung hielt ihn für
den Verräther und erachtete es für nothwendig, ihn
aus der Armee zu entfernen. Daß die Wahrheit be-
kannt wurde, dürfte den Abſchluß des Bündniſſes mit
Rußland vereitelt haben. Und ſo wurde Hauptmann
Dreyfus auf falſche Anklagen hin verurtheilt.“

Der Jude Dreyfus iſt unſchuldig. Jn ſcham
loſeſter Weiſe nimmt an dieſem Rieſenhumbug die
deutſche Dreyfuspreſſe theil. So ließen anfangs voriger
Woche der „Würzburger Generalanzeiger“ und viele
andere im Dienſte der Juden ſtehende Zeitungen ein
Extrablatt vertheilen und plakatieren welches unter
der großgedruckten Ueberſchrift:

Dreyfus iſt unſchuldig!
die Einleitung der Reviſion ankündigte. Als wenn
Reviſion und Schuldloserklärung gleichbedeutend wären.
Und Blätter, die in ſolcher Weiſe das Publikum be-
trügen und irreführen, wollen keine Judenblätter ſein

Jn der Dreyfusfrage kommt noch lange kein
erleuchtendes Licht. Zwar iſt Dreyfus jetzt durch ein
Telegramm benachrichtigt worden, daß Schritte für ihn
gethan werden, aber ein faktiſches Ereigniß iſt noch
lange nicht erzielt. Die Affaire zeigt nach wie vor
ein wankendes und ſchwankendes Bild. Augenblicklich
ſteht wieder einmal Picquart im Mittelpunkt des Jn
tereſſes. Die Perſonen wechſeln wie auf dem Theater.

Als wenn es nicht ohne Kriegervereine ginge
Aus Einſiedel wird berichtet: Bei der Entlaſſung der
Reſerviſten erfolgt gewiß nicht ſelten von ſeiten der
Vorgeſetzten die Aufforderung an die Scheidenden, ſich
balduöglichſt einem Kriegervereine anzuſchließen. Der
hieſige Königlich Sächſiſche Kriegerverein hat alljährlich
den neu entlaſſenen Reſerviſten inſofern Entgegenkommen
gezeigt, als er dieſelben zu ſeinem nächſten Vereins-
vergnügen mit Einladung bedacht hat. Es ſei im Jn-
tereſſe der in dieſem Herbſte entlaſſenen Reſerviſten
noch an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß ihnen
das Eintrittsgeld erlaſſen wird, wenn ſie im erſten
Vierteljahr ihrer Beurlaubung beitreten. Da die Ver
einskaſſe unſers Kriegervereins zugleich Kranken- und
Begräbnißkaſſe iſt, empfiehlt ſich wohl überhaupt der
Beitritt zu dieſem Verein ſo zeitig als möglich.

Alle Vereinsgeſchichten koſten Geld, Verſammlungen,
Vereinsfeſte c. und dann fragt es ſich ob das Mitglied
in ſeinem Orte ſtändig bleibt, einmal krank und einmal
begraben ſein will.

Ueber das Färben der Wurſt, ſowie des Hack
und Schabefleiſches hat das Reichsgeſundheitsamt eine
fünf Spalten im „Reichsanzeiger“ füllende Denkſchrift
ausgearbeitet. Die Denkſchrift faßt ihre Anſichten über
das Färben zum Schluß in folgende Ausführungen
zuſammen 1. Bei Verwendung geeigneten farbſtoff
reichen Fleiſches und unter Beobachtung der handwerks
gerechten Sorgfalt und Reinlichkeit läßt ſich eine gleich
mäßig roth gefärbte Dauerwurſt ohne Benutzung künſt
licher Färbemittel herſtellen; 2. der Zuſatz von Farb
ſtoff ermöglicht es, einer aus minder geeignetem Mate
rial oder mit nicht genügender Sorgfalt hergeſtellten
Wurſt den Anſchein einer beſſeren Beſchaffenheit zu ver
leihen, mithin die Käufer über die wahre Beſchaffenheit
der Wurſt zu täuſchen 3. im Einklang mit den von dem
Reichsgericht aufgeſtellten Rechtsgrundſätzen nimmt die
Mehrzahl der bisher mit der Frage befaßten Gerichte
an, daß die in manchen Gegenden eingeführte Färbung
von Wurſt vom Standpunkte des Nahrungsmittelge
ſetzes als ein berechtigter Geſchäftsgebrauch nicht anzu
erkennen iſt; 4. bei Verwendung giftiger Farbſtoffe ver
mag der Genuß damit gefärbter Wurſt die menſchliche
Geſundheit zu ſchädigen 5. aus friſchgeſchlachtetem
Fleiſch läßt ſich ohne Anwendung von chemiſchen Kon
ſervirungsmitteln unter Beobachtung handwerksgerechter
Sauberkeit Hackfleiſch herſtellen, das bei Aufbewahrung
in niedriger Temperatur ſeine natürliche Farbe länger
als zwölf Stunden behält 6. der Zuſatz von ſchweflig
ſauren Salzen und ſolche Salze enthaltenden Konſer-
virungsmitteln iſt geeignet, die natürliche Färbung des
Fleiſches aber nicht das Fleiſch ſelbſt zu ver
beſſern und länger haltbar zu machen dem Hackfleiſch
kann mithin hierdurch der Anſchein beſſerer Beſchaffenheit
verliehen werden 7. der regelmäßige Genuß von Hacke
fleiſch, welches mit ſchwefligſauren Salzen verſetzt iſt,
vermag die menſchliche Geſundheit, namentlich von
kranken und ſchwächlichen Perſonen, zu ſchädigen.

S Hamburg. (Die für die Preſſe äußerſt wichtige
Frage, ob der Redakteur einer Zeitung die Berichtigung
einer Annonce aufnehmen muß), iſt vom hieſigen Land
gericht als Berufungsinſtanz in bejahendem Sinne ent
ſchieden worden. Es handelt fich um folgendes Während
des Bäckerſtreiks erſchien in der Nummer des ſozial
demokratiſchen Hamburger Echo“ vom 2. Juni d. J.
im Inſeratentheil u. A. auch eine Anzeige der Streik-
leitung, in der die Namen ſolcher Meiſter aufgeführt
wurden, welche die Forderung der Geſellen nicht be
willigt hatten. Mit Bezug auf dieſe Anzeige über
ſandte der Obermeiſter der Bäckerinnung (Knoſt) der

Redaktion des „Echo“ eine Berichtigung in der die
Veröffentlichung weiterer Meiſter verlangt wurde. Die
Redaktion des „Echo“ verweigerte jedoch die Aufnahme.
Nach erfolgter Anzeige ſeitens des Obermeiſters wurde
gegen den verantwortlichen Redakteur des „Echo“, Guſtav
Wabersky, Anklage erhoben wegen Uebertretung der
11 und 19 des Preßgeſetzes. Das Schöffengericht ver
urtheilte Wabersky, wie wir ſ. Zt. auch berichtet haben,
zu einer Geldſtrafe von 60 Mk. und verpflichtete ihn
zum koſtenfreien Abdruck der Berichtigung im Jnſe-
ratentheil. Gegen dieſes Urtheil legte Wabersky Be
rufung ein, die heute vor acht Tagen vor dem hieſigen
Landgericht verhandelt wurde. Heute wurde das Urtheil
verkündigt. Das Gericht hebt die Erkenntniß der Vor
inſtanz auf, ſpricht den Angeklagten von der Geldſtrafe
frei, verurtheilt ihn aber zum Abdruck der Berichtigung
und legt die Koſten zur Hälfte der Staatskaſſe, zur
Hälfte dem Angeklagten auf. Entſcheidungsgründe
wurden nicht mitgetheilt. Wird das landgerichtliche
Urtheil Rechtskraft erlangen, ſo iſt alſo eine Zeitung
verpflichtet, bezüglich jedes Jnſerats eine Berichtigung
aufnehmen zu müſſen.

Den Sozialdemokraten in's Stammbuch. Die
„Trautenauer Zeitung“ empfiehlt einem Genoſſen, in
Verſammlungen zu erzählen von der prächtigen Villa
Bebel's am Züricher See, von ſeinem eleganten Wohn
hauſe in Berlin, von dem zweifachen Millionär Singer,
dem Fabrikanten in Damenmänteln der nach dem
Erfurter Parteitage auf dem Bahnhofe zu den Berliner
Genoſſen treffend meinte: „Nun, Genoſſen, wir fahren
doch zuſammen nach Berlin Worauf die Genoſſen:
„Ja, Herr Singer!“ Zweites Läuten. Die Genoſſen
ſteigen dritter Klaſſe ein, Herr Singer verſchwindet in
der zweiten Klaſſe zu erzählen, daß die edle Firma
Singer u. Comp. ihren Näherinnen elende Löhne zahlte,
und als die armen Mädchen um eine Zulage vaten
da gab der ebenſo edle Geſellſchafter des Herrn Singer,
der Jude Roſenthal, den menſchenfreundlichen Rath:
„Na, dann geht man auf den Strich!“ (gerichtliche
Ausſage), zu erzählen von dem edlen Führer der So
cialiſten, dem Rechtsanwalt Stadthagen in Berlin, den
die Natoriatskammer in Berlin ausſchloß u. a. m.
Die ſocialdemokratiſche Parteiconferenz für Bielefeld
Wiedenbrück beſchloß, dem Stuttgarter Parteitage zu
empfehlen, diesmal von der Wahl des Genoſſen Singer

als Vorſitzenden abzuſehen. Singer habe durch ſeine
„ſelbſtherrliche“ Handlungsweiſe dargethan, daß es von
dem demokratiſchen Standpunkte aus gut ſei, nicht
immer denſelben Genoſſen zum Vorſitzenden zu wählen.
Aha, wird den Genoſſen die Führung der Judeu auch
ſchon zu bunt? Er iſt aber doch wieder gewählt worden.

Liebknecht gegen Bebel. Gegenüber der Er
klärung Bebels, daß nach fünf Jahren die geſamte
Sozialdemokratie ſich an den Landtagswahlen betheiligen
werde, veröffentlicht Liebknecht in der „Bresl. Volks
wacht“ eine Erklärung, daß obgleich er ſonſt nicht gern
prophezeie, er eine Gegenprophezeiung wage; „Beſteht
das heutige DreiklaſſenwahlSyſtem noch bei der nächſten
preußiſchen Landtagswahl, ſo wählt nicht die geſamte
Sozialdemokratie in Preußen ich hoffe ſogar die
geſamte Sozialdemokratie in Preußen wählt nicht.“
Erſtens ſcheint Liebknecht das oft zu thun, was er
nicht gerne thut. Man rufe ſich einmal alle die
Prophezeiungen des Parteihäuptlings ins Gedächtniß
zurück. Denn überhaupt, wie ſollte ein Sozialdemokrate
beſtehen können ohne „Prophezeiungen“ man kann
ſie allerdings auch anders nennen dieſe „Kunſt“.
Jm übrigen hat es nur ein Jntreſſe, wie ſelbſt bei
den „ſanftmütigen“ Sozialdemokraten Zwiſtigkeiten ent
ſtehen können.

Ein neuer Beitrag zur ſozialdemokratiſchen Theorie
und Praxis wird aus dem Königreich Sachſen geliefert.
Der ſozialdemokratiſche Konſumverein zu Potſchappel
hat ſeinen zwei Kutſchern, die er beſchäftigt, eine „Stall
ordnung“ gegeben. Darin wird geſchrieben, daß im
Sommer 5 Uhr früh und im Winter um 5 Uhr
zu füttern und um 157 Uhr bzw. um 7 Uhr anzu-
ſpannen ſind. Dann iſt die Arbeitszeit abends „unbe
ſchränkt, ſo lange es das Jntreſſe des Geſchäfts fordert“.
Ueber Eßpauſen iſt kein Wort in der Ordnung.
Wo bleibt da der achtſtündige Arbeitstag, für den die
Macher dieſer Stallordnung ſonſt ſo begeiſtert ſchwärmen?

Die Genoſſen unter ſich. Jn der Partei-
konferenz in Dortmund über den Hinausflug Dr. Lüt-
genaus fiel unter anderen auch die Behauptung ein
„Parteibeamter“, „Genoſſe“ Lehmann aus Dortmund,
habe geſagt, ihn würde der Parteivorſtand nich thindus-
werfen, ſonſt würde er den geſamten Parteivorſtand
vor den Staatsanwalt bringen. „Genoſſe“ Geriſch
erwiderte darauf, wenn Lehmann dies geſagt habe, ſei
er nicht werth, auch nur eine Stunde in der Partei
zu bleiben, Man wird nun abzuwarten haben, ob ſich
an den „Fall“ Lütgenau ein „Fall“ Lehmann anſchließen
und wie die ganze für den Parteileitung recht unan
genehme Geſchichte endigen wied.

S Zum Wucherprozeß, Hannover. Der im
Wucherprozeß contra Löwenſtein wegen Verdachts des
Meineides c. verhaftete Zeuge, Württembergiſchen
Maſchinendirektor o. D. Georges, der bekanntlich
gegen eine Kaution in Höhe von nicht 20 000, ſondern

nur 10 000 Mark auf freien Fuß geſetzt wurde, iſt
ſicheren Vernehmen nach geflohen um ſich der Straf-
verfolgung zu entziehen. Er ſoll ſich in Amſterdam
aufhalten und die letzte Nacht dort im Hotel und Cafee
„Krasnapolsky“ gewohnt haben. Lövwenſtein beſindet
ſich im Gefängniß äußerſt wohl. Die Geiſtesumnachtung
ſcheint von ihm gewichen zu ſein, ſeitdem er die Ver
geblichkeit ſeiner Manipulation eingeſehen hat. Er
verhält ſich, wie wir hörten, ſehr ruhig und ſcheint
auch die warme Gefängnißkoſt neben Brot und Waſſer
jetzt nicht mehr zu verſchmähen.

Kauft Chriſt Geſchenke nur bei Juden

Wieder naht das Weihnachtsfeſt, das ſchönſte Feſt
der deutſchen Chriſtenheit. Wiederholt haben die
jüdiſchen Zeitungen gerade dieſes Feſt zur Veranlaſſung
genommen, den giftigen Hohn über die chriſtliche
Religion und chriſtlichen Gebräuche auszuſchütten.
Darum deutſche Frauen, kauft eure Chriſtkindchen
nur bei Juden!

Unter den Juden iſt Chriſtus geboren worden
und hat es verſucht Sitte und Zucht zu lehren. Sie
aber haben ſeine Lehre ſchroff zurückgewieſen und ihn
zum Lohn für ſeine Wahrheits- Liebe an's Kreuz ge
ſchlagen. Deshalb ſchickt es ſich ganz beſonders, daß
wir ChriſtGeſchenke, die wir am Geburtstage des
Erlöſers austauſchen, nur bei Juden kaufen!
Deshalb erräth es ſehr viel Zartgefühl, Takt und tief-
ſinnige Verſtandes Schärfe, wenn unſere lieben klugen
Hausfrauen ihre Weihnachtsgeſchenke mit Vorliebe bei
Juden kaufen

Mehr und mehr werden deutſche Handwerker und
Gewerbetreibende durch jüdiſche Schuh und Kleider
Bazare, jüdiſche Schund und SchleuderConeurrenz zu
Grunde gerichtet; mehr und mehr wird der deutſche
Kaufmannsſtand, der die unreellen Manöver einer ſcham
loſen Reklame, das Chikanieren der Fabrikanten, das
betrügeriſche Bankerottiren c. nicht mitmachen kann, in
den Hintergrund gedrängt. Darum, deutſche Frauen,
kauft nur beim Juden!

Der Bauernſtand wird ausgeſchlachtet und ausge
plündert durch jüdiſche Güterſchlachter und Wucherer,
der Vieh und Getreidehandel liegt in der Hand des
Juden die Börſe betreibt einen ſchändlichen Spielhandel
mit den vom Bauernſtande geſchaffenen Erzeugniſſen.
Darum deutſche Bauern, kauft nur beim Juden!

Der jüdiſche Großkapitalismuß beherrſcht den
Arbeitsmarkt, drückt auf den Lohn des deutſchen Arbeiters,
die Börſe verteuert durch ihre verbrecheriſchen Speku
lationen die nothwendigſten Lebensmittel des Volkes,
tauſende und bertauſende deutſcher Mädchen werden
alljährlich durch die von jüdiſchen Arbeitgebern gezahlten
Hungerlöhne (vergl. Prozeß Singer in Berlin, Rothſchild
in Dortmund 2c.) in Elend und Schande getrieben
Darum, deutſche Arbeiter, deutſche Mütter, kauft nur
bei Juden

Mehr und mehr drängt ſich der Jude in den
deutſchen Beamtenſtand. Auch aus dieſem fordert der
Wucher alljährlich zahlloſe Opfer. Oft unterliegt deutſche
Beamtenerhe jüdiſcher Verführungs- und Beſtechungs
kunſt. Darum, deutſche Beamte, kauft nur bei Juden

Es hat patriotiſche deutſche Männer gegeben, die
in dem Emporwuchern des Judenvolkes eine Gefahr
für unſer deutſches Volk erblickten, die unſer Volk
davor warnen wollten, die Macht des jüdiſchen Fremd
lings noch zu vermehren, die auf die unehrlichen Geſchäfts

Manieren, denen ſich viele Juden bedienen, hinwieſen:
und die der Meinung waren, der ehrliche deutſche Ge
ſchäftsmann ſei auch exiſtenzberechtigt. Sie riethen
deshalb davon ab, die jüdiſchen Geſchäfte zu unterſtützen.

S Aber man hat dieſen Männern mit gerichtlicher
Beſtrafung gedroht! Alſo ihr möcht wollen oder nicht

Jhr ſollt beim Juden kaufen
Kauft immerzu beim Juden. Es müſſen erſt noch

viele deutſche Exiſtenzen zu Grunde gehen und der ver
derbliche Macht- Einfluß des aſiatiſchen Fremd Volkes
muß noch viel gewaltiger werden; dann werden
vielleicht auch den bornirteſten JudenBeſchützern die
Augen aufgehen! Und eher iſt auf eine Beſſerung
nicht zu hoffen.

Es giebt in Deutſchland keinen Stand, welcher
nicht unter dem Drucke des internationalen Judenthums
ſeufzt, und viele rufen mit Profeſſor von Treitſchke:

„Die Juden find unſer Unglück!“
Darum, wer ſein deutſches Vaterland lieb hat,

wer ſeinem Volke deutſche Zucht und Sitte, deutſche
Treue und Glauben, deutſches Rechts und Ehrgefühl
erhalten wiſſen will, der gehe hin und

kaufe nur bei chriſtlichen Deutſchen!
Siegen. Die „ſchriſtlich-ſoliale“ Partei will am

1. Januar n. J. ab in Siegen ein Tageblatt heraus-
geben. Zum Betriebe der Zeitung iſt eine Genoſſen
ſchaft m. b. H. gegründet worden. Die aufgebrachten
Gelder ſollen für den Beginn der Herausgabe ausreichen,
aber für eine dauernde Sicherung des Unternehmens
vorläufiig noch zu gering ſein.

Judendeutſch. Am Nevelingſchen Neubau in der
Mittelſtraße zu Hagen (Weſtfalen) hängt ein großes
Schild mit folgender Aufſchrift:
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Die Eröffnung unserer

Nenheiten

Wie ſich's drängt auf allen Straßen,
Wie der Markt von Lichtern ſchimmert;

5 Hinter all den Spiegelſcheiben
5 Wie's von Koſtbarkeiten flimmert!

Denk', Deutſcher, deiner Chriſtenpflicht,

S

e d

Vergiß der deutſchen Brüder nicht!

ne
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S
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G eceee O eDie ſchönſte Zeit im Jahresrund Liebevoll uns zu erfreuen,
Rückt näher uns mit jeder Stund', Laßt uns eins des andern denken,

MWMeihnachts-Husstel
beehren uns hierdurch anzuzeigen. Unsere Atte gtall uns ist mit sämmtlichen hervorragenden

Ame und ausländisghen DPabvi bat eW

aufs Reichste ausgestattet und laden zur Besichtigung derselben ganz ergebenst ein.

G. Co.,Kunstgewerbliches Magazin

lung

Gr. Ulrichstrasse 17, part. u. I. Etage.

e

Die Zeit wo man am Weihnachtsbaum
Noch einmal träumt den KindheitsTraum.
Denk', Deutſcher, deiner Chriſtenpflicht,
Vergiß der deutſchen Brüder nicht!

Deutſche Sitte iſt's, am Chriſtfeſt 9
Sich mit Gaben zu beſchenken. S
Denk', Deutſcher, deiner Chriſtenpflicht! S
Vergiß' der deutſchen Brüder nicht!

S
S
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Als Vortheilhaften Eineine Koben Seidenhausa und Kete C. eree
empfiehlt r u. kinsätze. Halle a. S., Gr. Steinſtraße 38.

3 H 9Große 3 Große Ulrichſtraße Kl. Ware am Markt,
Alle Arten v ſein Lager von allen Arten

Uorzügtiche Handarbeit Ahren und Ketten.
)odyear-We Jorzügtiche Nandeit Jahr i hrt durch bedingte Paßform Auswahl inſe ahren eingeführt. hervorragend. Operngläſern,

Thermometern, Barometern.Am Lag er See Alte Ahren werden in Zahlung genommen.
n i

i See m ST e Reparaturen
Anfertigung naturgemässer S h an Uhren und Muſikwerken billigſt.

e e Auswahl in modernen Armbändern,Fusshbekleidungen nach Maass. Broſchen, Ohrringen u. Ringen

e e e e e jeder Art, Wanſchettenknöpfen,
J Serviettenringen.I Gr. Ulrichstr. 37. A. Brackebusoch. (Coldenes Schiffchen ereere retten re

wà H Grosses JpeeiaieGesehaft S Kanmenmus,
empfiehlt in reichſter Auswahl nur ſolide Qualitäten zu billigſten Preiſen als praktiſche dro 7 I e inel. nur

S S reiI Weihnachts-Geschenke: n 53 ff. reine Himbeermarmelade,

S o Pfd. 50 9 eS Oberhemden Kragen e vro Pfd. 35 en Eimer nurS weiß u. farbig v. 2,75—7, M Leinen 4fach in allen modernen S F r wfelſfrS Nachthemden Formen Dtz. von 2,25 Mk. weiß und farbig, S ff. echtes rhein. Apfelkraut,
mit und ohne Beſatz. bis 4,50 Mk. weiß und farbig. erſtere mit und ohne Cravatten. S r

S n gen J III 0S leu: Plastrons (neue form Deckeravatten) in grösster Auswahl von 0,9D 4,50 Mark. 2 e t r r r

8 Frſconscn a 25 35 50 65 75otase Specialität:- Handschuheals: Großes e h Keoratte für Damen und Herren 9 f. junge Erbsen in Dosen
S Hemden, Beinkleider, Jewetvinder, Sonlettonvinder ete. I in Glacé, Krimmer, Trieot, r. v v Wo un

Jacken v. 1 Mk. an. in nur neuen n Wolle, mit und ohne Futter 2 Pfd. rn itt e z

t e S n paar ge2 Neu aufgenommen Hüte, neue Form und Farben. W Doſe 50, 60, 70

S D 100, 110, 130II Lederwaaren Stöcke, Gürtel Guſt. Jriedrich Birtemonntes Krejors Regenſchirme und Hoſenträger gaße-9 Por emonna es, re r 8 4 Conservenfabrik. Fernspr. 1023.S Viſites, Etuis, Neceſſaires für Damen und Herren, von 0,30 4,50. S 22 Cachenez, ſeidene Tücher v. 25 Pfg an, Kragensehoner mit 2 Druckknöpfen, leinene und ſeidene 0 p p 1 n
S Kaſchentücher, Strümpfe u. Socken, Lainaſhen Chemisett-, Kragen- u. Manschetten-Knöpfe.

D t x h e c e n ne antas den 4. Dezbr. von Abends 7brosse Betten Hotelbetten brautbetten Kinclerbetten Puppenbetten Hullmuſik.
beſſere 13 Mk. beſſere 24 Mk. beſſere 25 Mk. mit 1 Kiſſen 4,50 von 1 Mk. an. Es ladet ergebenſt ein

Jedes Gebett beſteht aus Oberbett, Unterbett, 2 Kiſſen. Rappsilher,Bettinletts, Garantie für feder- und daunendichte Waare. Für die Schänkwirthſchaft „Zur Wein
Bettfedern u. Daunen Garantie ar veſte Füllkraft, ſtaub und kalffreie Waare. n werebehe n v

Bettbezüge mit 2
beſſere 3,50 t Kiſſen,

Gustav J ahme, Poſttr. 18, Sprrial. Ausſteuer Geſchäft
Betttücher
beſſere 1,50 Mk.

Schlafdecken Bettdecken

2 Mk. beſſere 2,50 Mk.
cautionsfähiger Wirth

als Pächter 1. April 1399, eventuell früher
geſucht.

Auskunft ertheilt die Stadtbrauerei

Carl Berger, Merſeburg.
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Franz Krug
Magzin für Haus- und Küchengeräthe, Werkzeuge, Bisenwaaren.

zu Weihnachts-Geschenken empfehle:
Nohlenkasten, Ofenschirme, Ofenvorselzer, Schirmständer, Feuergeräthständer,

Wrinqmaschinen, Reibemaschinen, Fleischmählen, Messerputsmaschinen,
Waschqarnituren in schönster Cmaille, Tabletts, Küchenwadqen, Brodbüchsen,

Broöschneidemaschinen, Plätten, Vorleger, Es Theelöffel, Tische u. Tranchir-
messer, Jagchenmesger, Ia. Solinger Fabrikate.

Emaillirte KRoehgeschirre r n
Schlittschuhe in grosser Auswahl bis zu den feinsten.

randmalerei, Kerbschnitzs u Laubsäger Artikel.
Ia. Brand Appavaate.

Gegenstände nach Angabe werden prompt und billigst angefertigt.

Rannischestr. 12
Halle a. S.

&Speriahität: B

Telephon 250.
Halle a. S.

Unterhemdoen,
Unterjaeken,

agdwesten,
Handschuhe, Shlipse, Halstücher.

H. Scohnee och
Halle a. S. A. Ebermann. Gr. Steinſtr. 34.

Gegründet 1839. Gegründet 1839.
Felteſtes Specialgeſchäft für Tricotagen, Strumpf- und Wollwaaren.

Capotten, Damen-Westen,
Schulterkragen, Seelenwärmer,

Schmeer- Sohmeer-
gtr. gtr.Schuhwaarenhaus Ranges

empfiehlt zu ganz enorm billigen Preisen

dauerhaffe Schuhwaaren
so Wie

Filz-, Stoff-, Gummi- und Holzschuhe.

Geiststr. 9. Couar Jan Geiststèr. &9.
empfiehlt als praktische Weihnachtsgeschenke:

Oberhemden Damen Wäsche Seelenwärmer
Servjteurs NXinder- Wwsche Damen Wwegten
Nragen C aschentücher CapottenManchetten Corsetts se/d. wol!. Echarpes
Cravatten JFuche, Flanell- u. Schulterkragen
Nragenschooner Harchends Röcke Ainder- Jäckchen
Jagdwesten welss gestckte Röcke Gamaschen etc.

Fricotagen, Strümpfe u. andschuhe.
r 9 5a DHamen- u. Kinder Schörgen

Bernharch
2. Schmeerstr. Halle a S.

Damen-Corsots neuester Facons
gut u. sauber gearbeitet, von 75

Practisohe Kindercorsets und
Leibehen von 50 an.

Confirmanden- und Mädchencorsets,
u. a. prima roth Drell mit echt Pisch-

bein, 3 A.
Brüssoler Corsetten, „Marke P. D.“
„Corset Plastik“, für zart gebaute

Damen, mit elastischen Rinlagen.
Corsets für Magenleidende.

Gesundheits-Corsets aus Dr. Jägers
Kameelhaarstotf u. waschb. Wollstoff.

Aerztlich empfohlene
Umstandscorsetten und Leibbinden.

Teufels Patent-Universal-ILelb-
binden von 4,50 an.

Orthopüdische Stütz-Corsets und Geradehalter für
heranwachsende Mädchen.

G Vorsets für radfahrende Damen. G
Anfertigung nach Maass für jedenKörperbau unter Garantie f. guten Sitz

Speoial-Oorset- Fabrik

Empfehle den geehrten Damen mein Lager Von:

W ygiöa- (Holzwollebinden) Monatsbinden,
à Dtzd. Packet 50, 60. 80, 100 Etrtel dazu

40, 50 I. 2, 3. 8
Corsetrepariren, Corsetfaoon

Corsetwäsche schnellstens und billigst
i Puppencorsets gratis.

n

Cbhinrſiſche Rachtigallen,
prachtvolle Schläger, Stück 4 hochrothe
Tigerfinken, reizende kl. Sänger, Paar 2 A,
s Paar 8 Prachtfinken, niedliche, bunte
Sänger, Paar 2 u. 2,50 5 Paar, ſortirt,
10 Harzer Kangrienvögel, prächtige,
flotte Hohl- u. Klingelroller, Stück 6, 8, 10,
12, 15 je nach Leiſtung, Zwerg-Papa
geien, Zuchtpaar, Paar 3 kl. Papageien,
leicht zu zähmen und ſprechen lernend, Stück
5 jap. Mövchen, gelb und braun bunt
Zuchtpaar, Paar 3,50, 5 Paar 15 Kar
dinäle mit rother Haube, abgehörte Sänger,

Corsets mit neuesten Ausglelchungen Stück 5 A. Verſand gegen Nachnahme
hoher Schultern und Hüften. Garantie für lebende Ankunft.

L. Förster,
Vogel-Export, Chemnitz i. S.
Jn einem größeren verkehrsreichen

Dorfe bei Halle mit Bahnſtation und
Jnduſtrieanlagen rentabler

Landgaſthof
für 48000 Mk. zu verkaufen.

Volksanwait C. Schröder,
Halle a. S. Unterberg 3.

Das bei Mücheln belegene

Kalkwerk
mit großem Abſatz ſoll durch mich ver
kauft oder vertauſcht werden.

Volksanwalt C. sSchröder,
Halle a. S., Unterberg 3.

Schmeerstr. 2.

Gestrickte Corsets u. Lelbwärmer.
Wollene Binden, Schlauchwickoel-

binden, à Mtr. 15, 20, 25, 30 5
Gurt-Corset für starke Damen, mit

festem oder dehnbarem Gurt.

Büstenhalter, eigener Methode,
mit Gummitaillengürtel.

Reitcorsets, Sportcorsets,
Nühreorsets, kurze Arbeitscorsets,

Mieder, Schnürleiber,
Strumpfhalter, Corsotschoner,

Corsetfedern, Fischbein, Uhrfedern,
Senkel ete.

Irrigatoren mit Zubehör 2,50 Ab
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2. Beilage der „Hallelchen Reform“
r. 4 3. Halle a. S., den 3. Dezember 1898. 5. Jahrgang.

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
gnd, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind
geh vielmehr direkt an die Adressen
enden mäüssen, Uns ist eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Drlangung einer Stelle sehr er-
wünscht.

e c c e

Kaufleute.

ßeisender, m. dem Artikel Kaffee
fertraut. O. G. Lehmann, Leipzig.

Commis t. Verkauf. u. Lager (Colo-
lonialw., Varben, Sämereien und
landesproducte) 2. I. Jan. Adolph
Zeidler, Oottbus.

Buchhalter selbst. Arbeiter, der
Corresp. u. Postexpedition mit zu
ſersehen hat, sof. Off. mit Anspr.
ſub. U. P. 741 an „Invalidendank“
leipzig.

Mann von der Direktion einer
Jesicherungs Gesellsch., der mit
Buchtg. vertr., ges. Off. m. Anspr.
unter „Buchföhrung“ an d. Annonc.-
Exped. „Germania“, Leipzig.

J. Mann f uns, Galanteriew. Ab-
theilg. p. I. Jan. Off. m. Anspr.
Anböck Co., Gössnitz, S.-A.

Buchhalter f. landwirthsch. Samen-
als p. l. Jan ges Off. unt. H.
593 an Exped. d. Ztg.

Paaren in der größten Auswahl zu enorm billigen
Preiſen geführt Kleiderſtoffe, Manufackturwaaren, Herrn
Damen und KinderConfektion, Schuhwaaren, Haus
güchengeräthe. Porzelan, Holzwaaren,
vürſtenwaaren, Galantriewaaren, Spielwagaren.

Otto Hirſch.
Eine Stadt, die ihrem Namen Ehre macht,

iſt Zwickau. Dort veranſtalteten die Radfahr Vereine
zur Jubel feier König Alberts einen Korſo und erhielten liche Niederlaſſung hatte,
vom Ma giſtrat folgende Rechnung: „Wegen Freigabe
der Straßen Zwickaus anläßlich eines Korſos der ver travention angeklagt, vom
einigten Radfahrer hieſiger Stadt ſind Mk. 11,10 zu geſprochen. Die Strafkammer verurtheilte ihn jedoch

Zur gefälligen Beachtung! Jm Oktober eröffne jentrichten.“ Weiter kann die Zwickerei nicht getrieben
h hier ein großes Waarenhaus. Es werden folgende werden.

Korbwaaren, Dreſchmaſchine zu F. erhielt von mehreren Gutsbeſitzern
des Nachbarortes den Auftrag, mittels ſeiner Dreſch zu beſitzen.
maſchine ihr Getreide auszudreſchen. Dortſelbſt nahm
er noch mehrere neue Aufträge zum Dreſchen an und
führte ſie aus. Da er im Nachbarorte keine gewerb

Buchhalter, im Bankfache Vertr.
Off. m. Anspr. Gebr, Oberländer,
Bankgeschäft, Gera, Reuss.

Vertreter cautf., in Leipzig tür
Grossbrauerei. Garant. Einkommen
5000 A. Bew. unter Z. 4146 Exp.
d. Ztg.

J. Mann fär Contor u. Reise für
Getreide, Dünger u, Putterartikel.
Gebr. Mooshake, Halberstadt.

Buchhalter für Zuckerfabrik (in
Stadt). Führg. d. Bücher, Leitg. d.
Betriebskrankenkasse, Uebernahme
d. techn. Materialienverwaltg. Bew.
unt. P. 620 Exped. d. Ztg.

Gerichtszeitung.

ſchein nicht beſaß, wurde er wegen Gewerbeſteuercon

und das Kammergericht beſtätigte dieſes Urteil mit der
Motivirung, daß der Angeklagte zur Erledigung der
von auswärts gekommenen Aufträge eines Gewerbe
ſcheines nicht bedurft hätte: das Strafbare liege darin,

Wandergewerbeſchein. Der Eigenthümer einer daß er in fremden Orte ſelbſt noch Aufträge angenommen
und ausgeführt habe, ohne einen Wandergewerbeſchein

auch einen Wandergewerbe

Zahlungs- Einſtellungen e.
Concurseröffnungen (Firma und Anmeldefriſt.)

Hugo Keil, Kaufmann, Finſterwalde, 14. Januar.
rs Weißenfels. Ueber das Vermögen des Eiſenbahnunter

nehmers Witte hier, von dem u. A. das Project für eine vonSchöffengericht jedoch frei Leipzig nach Dresden zu erbauende elektriſche Bahn herrührt, iſt

Landwirthe.
Förster, Jäger und Gärtner.

Inspektor f. Wirthsch. m. starkem
Hackfruchtbau, Bez. Magdeburg 2.
I. März 1899. Anf.-Geh. 1200 A.
u. fr. Stat. Off. unt. 8. 601 an Bx-
pedl. d. Ztg.

Inspektor, Areal 4440 Morgen O.
Maecklenburg, Gutspächter, Schran-
behnen, Kr. Pr. Eylau.

Hofverwalter m. Amtssachen vVertr.
u. das Melken zu beaufs. hat. Geh.
600 A. Scherz, Oliestow b Frank-
furt a/ M.

II. Buchhalter, flott. Stenograph,
Haupt Co., Cigarrenfab., Heiligen-
stadt.

J. Kaufmann in Special-Gesech. d.
Eisenbranche p. 1. Jan. f. Contor-
u. Lagerarbeit. Off. sub. R. 228 w.
Anspr. an Exped. d. Leipziger Tage-
blattes.

Commis f. m. Eisen- u. Eisenw.-
Hadlg. Franz Höcker, Zwickau i/S.

Beamten sucht erste Dresdener
Bank-Firma. Angeb. u. Anspr. unt.
T. T. 546 Invalidendank Dresden.

Correspondent (Spedition) engl.
franz. Sprache durchaus mächtig, 2.
L. Jan. Off. m. Anspr. unt. M. H.
3011 Exp. d. Zeitung.

Kaufm. Leiter f. Betrieb e. Kali-
werkes. Off. an Emil Sauer, Berlin,
Kurfürstenstr. 114.

e

Commis f. m. Colonialw. engros-
i. det.-Geschaft 2. 1/1. Heinrich
Schulz jun., Wittenberge.

h Lommis f. Destillat. u. Materialw.-
Geseh. 2. I. Jan. d. sich zu kleinen

nt Reisen eignet Aug. W. Zimmer-
irt, mann, Cöthen, Anh.

Kaufmann, firm. i. Buchfg., ge-
)a Vandt im Umgange mit Landwirthen
e einem Düngemittel- u. Baumat.-
in Gesch. in dauernde Stelle p. 1. Jan.
ar es. Off. unt. A. W. 100 an dieer, Exped. d. Ztg.

Reisenclen, brancsk., für m. Kaffee
Grosso-Gesch. H. C Fahrig, Leipzig,

Verwaltung.
emelndebeamten, Büreaugehlſten.

Polizei Inspektor. Pensionsber.
Anſ.- Geh. 2100 steigt bis 2700
A. etc. Meldg. b. 15. Decbr. Der
Magistrat, Küstrin.

I. Vollzishungsbeamter. Geh. 1200
A. steigt bis 1800 A. Miethsent-
schdg. Kaut. 600 A. Meldg. bis
15 Decbr. Bürgermeister, Alten-
dorf, (Rheinl.)

2 Polizeisergeanten, fr. Dienstkl.,
1200 t steigs bis 1600 A. Meldg.
15. Decbr. Magistrat Ooeslin.

Korrespondent, der in Masch. Pabr.
reits thätig war, für deutseh,

nd hanz. u. engl. im Alter 20-—25
er. Stenogr. Meldg. mit Anspr.
in Dr. Bernhardi Sohn, G. A. Draenert,
Bilenburg.
wer

Buchhaſter u. Cassierer von einer
ampfbrauerei im Voigtl. gesucht.

lirm im Bilanzieren u. Abschluss-
rbeiten. Off. C. 762 Haasenstein

Vogler, Leipzig.

x Geschäftsführer uns. Vereins für
l. Bearbeitg. d. gemeinsamen In-
Kressen u. Geschäſte d. niederschles.

er Kteinkohlengruben. Off. m. Angabe
d Bildungsganges u. Anspr. bis 5.

r e Verein d. bergbaulichen
kressen Niederschlesiens, Walden-

hurg, Sehl,

6 Polizeisergeanten. Geh. 1000
steigt bis 1500 Miethsentschdg.
Kleiderg. Meldg. bis 15. Decembr.
Bürgermeisteramt Altendorf, Rheinl.

Aufseher an Bezirks- Anstalt Sorge
b Auerbach i/ V. p. 1. Jan. Gehalt
750 M. ete., pensionsberecht. gew.
Militär, die Erdarbeiten zu leiten
vermögen wollen sich bis 8. Dezbr.
melden. Direktor Dr. Reuther.

Unterricht.

Erzieher, cand. theol. u. phil. für
m. beiden Söhne, II u. 9 J. Geh.
600 A. fr. Stat. v. Langenn-Stein-
keller, Birkholz b Friedeberg. Nm,

Hauslehrer f. 9j. Knaben. Otto
Brach, Wittenberg aB.

Pr. Ostern Förster f. Privatwaldg.
Sachsens. Mit forstwirthschaftlichen
Arbeiten, Rechnungswesen Vertr.,
Hegen v. Wild mögl. Porellentfisch.
erf. Off. m. Anspr.- unt. V. O.
920 Haasenstein Vogler, Dresden.

läger u. Gärtner, led., z. 1. Jan.
Off. an A. Moritz, Rttg. Blanken-
bura b Wusterhausen a D.

Gärtner, led., der Jagd beschiess.
kann. 240 A. Geh. fr. Stat. Dr.
Bongrdt, Carlsburg b Arnswalde:

Gärtner z. I. Jan. oder I. März.
Rittg. Nackel (Mark) b Friesack.

Forstgehilfe p. I. an., pensf. Geh.
815 M. etc. Meldg. m. ärztl. Attest
bis 7. Decembr. Der Magistrat in
Weissenburg.

Hofmeister auf Rittg. Flössberg,
unt. Theil b ILausigk, Sachsen.

Polytechnik.

Techniker, akadem. geb. 2. Leitg.
des Stadtbauamts. Anf.-Geh. 5000
A. Meldg. b. 10. Dec. Oberbürger-
meister Müller, EDisenach.

Architekt, flott. Zeichner u. tücht.
Bauführer f. hies. Rathhauserweiter-
ungsbau. Geh. 250 A. per Monat
Dauer ca. 2 Jahre. Meldung mit
Skizzen an das Stadtbauamt. Der
Stadtbaurath Laumer, Quedlinburg.

I. Bautechniker, gel. Maurer so
Gustav Marquardt, Maurermeister,
Magdeburg-Sdbeg.

Werkführer.
Braumeister f. mittl. Brauerei der

Frov. Sachsen. Caution erwünscht.
Off. m. Anspr. unt. P. 599 Exped.
d. Magdeburger Ztg.

Brennmeister sucht Dom. Frase-
dorf b/Quellendorf i Anh. sofort.
Kautionstf. Contigent 54,000 [itr.

Maschinenbau-Werkmeisterz. Veber-
wachg. d. maschinellen Arbeiten d.
Dreherei u. Schlosserei, erf. j. Lohn-
u. Accordwesen. Off. m. Anspr.
Pamilienverhaltniss, Zeit d. Antr.
B. Meyer, Oberschlesische Kessel-
werke, Bahnhof Gleiwitz.

Werkfünhrer f. Bau- u. Möbeltisch-
lerei, (energ. Tischler). Offert. mit
Anspr. Heinrich Bielefeld, Dresden,

Martinstr. 26.

der Concurs eröffnet worden.

Offene Stellen aller Berufszweige.
Steiger f. Kalibergbau 2. 1. Jan.

Gewerkschatt Hedwigsburg.

Für den Bahndienst sucht grosses
Dransportgesch. Thürg. (70 Pferde,
80 Wagen) einen mit Lade- u. Puhr-
wesen Vertr. energ. Mann. Meldg.
unt. Z. 4157 Exped. des Leipziger
Tageblattes.

Werkmeister f. m. Korkenfabrik
z. I. Jan. H. Nachrieg, Hamburg.

Sieckomeister f Dampfseifenfabrik.
Off. m. Anspr. unt. 2. 4178 Exped.
d. Leipziger Tageblattes.

Gehiffen.
Portier t. gr. Vabrik, dem auch

Deberwachung d. Fuhrwesens u. d.
damit verb. Arbeit obliegt. Anf.-
Geh. 1200 Wohng.-Geld 150 M
Ponsions berechtigt. Off. sub. B. W.
338 Haasenstein Vogler Frank-
turt a M.

Stellmacher (geäbte Kastenmacher)
u. Lackirer (fertige Absetzer) für
dauernd. Waggonfabrik Deutsche
Gasbahn-Gesellschatt, Dessau.

Stenograph, perfect, im Alter v.
20 J. unt. V. B. 779 „Invaliden-
dank“, Leipzig.

Schreiber od. Expecient. Bei zu-
friedenstell. Leistung Stelle dauernd
u. pensionsberecht. Off. m. Anspr.
an Rudolf Mosse, Leipzig, unter I.
G. 6016.

Wer nach Amerika will und dort
keinen Anhaltepunkt hat, Komme
mit auf meine Farm. Sauer, Halle
a/S., Mansfelder Str. 42.

Herrsch. Kutscher. Bew. u. V.
7 postlagernd Postamt, Weststrasse,
Leipzig.

Herrsch. verh. Kutscher, Raschke
Dingel, Wollw.-Pabr. Calbe aS.
Hausmann. verhb., ohne Kind. Adr.

unt. R. 197 Exped. d. Leipziger
Ia geblattes.

Kutscher u. Hausmann, verb. Meld.
unt. R. 192 Exped. des Leipziger
Tageblattes.

Comptoirbote, J. G.
Schönebeck a B

Oberkellner p. 15. Dec. Off. mit
Bild Hotel Post, Klingenthal.

Schreiber sof. Buchhandlg. Gust.
Pock. Leipzig, Magazinstr. 4.

Weibliche.
Wirthschafterin vom Lande. A.

Köhns, Viehgesch. Atzendort, Kreis
COalbe.

l. Verkäuferin die die Confections-
branche genau kennt. Off. m. Bild
u. Anspr. b. fr. Stat. unt. C. S. 1000
postlag., Calbe a/8.

Mamself z. I. Jan. auf Rittergut
Reinsdorſ b/Artern. Off. m. Anspr.
Frau Ida Kaufmany.

Dümling,

Buchhalterin sofort. Carl Ha ase.
Halle a/S., Mötzlicherstrasse 4.



Fernſprecher 642.

Möbel-, Spiegel- und e Magazin
der vereinigten Tischlermeister

Kleine Steinſtraße 6
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager zum Einkauf von

r
W Wiener Möbel V

mm zu Fabrikpreiſen.

Fernſprecher 642.

S

S

ſo ar

Papier- Ausstattung.
Vi

Gr.

sitenkarten,
Verlobungs-, Vermählungs-, Geburts-, Todesanzeigen,

e an liche Drucokea cherliefert zu billigen Preisen in gauberster Ausführung

Hermann Köhloer,
Buchdruckerei und Papierhandlung,

Steiustrasse 15.
h

Winter Vberzicher
Kragen äntel, Joppen u. ſ. w.

ſowie ein großer Poſten vorjährige zurückgeſetzte Ueberzieher, nur gut
paſſende hochfeine Sachen, empfiehlt

Otto Kmol, Frip;. Str. 36, oberhalb des Thur-
mes im Pschorrp-

Bräu-
Gleichzeitig bringe mein großes Stofflager deutſcher und engliſcher
Fabrikate, zur Anfertigung nach Maaß unter Garantie für beſten Sitz und
Tragbarkeit in empfehlende Erinnerung.

Hermann Hönicke
Ecke Leipzigerſtraße am Leipziger Thurm.

Geschäftshaus für seiclene, wollene unch
baumwollene Kleiderstoffe

Damen- und Ainder-Confection, Leinen- und Baumwollwaaren.

e Brautausstattungen.
Teppiche, Gardinen, Tischdecken, Läuferstoffe.

Günstige Gelegenheit für Weihnachits-Einkäufe,

W

5

Bitte

koſtet die

Halle sche

Reform
pro Quartal!

rechtzeitig
zu beſtellen.

leutsche be chäfte.

Finigkeit macht stark!

Wäsche-Artikel, Cravatten, r et e.

A. Brackebusch

Gr. Ulrichstrasse 87.
(Goldenes Schiffehen).

Hermann Jentzsech
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Leipzigerstrasse 103.

Bruno V. Schütz

Gr. Ulrichstrasse 24.

Damenhüte und Putzartikel.

Petzsche Oelkers
Leipzigerstrasse 14.

Louise Götz

Kleinschmieden 6,
Eingang gr. Steinstrasse.

Gustav Kuring

Leipziger Str. 26.

Posamen ten, l al en Tricotag an Wol Iwaaren.

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55.

Gebr. A. H. Loesch

Gr. Ulrichstrasse 36.

H. Schnee Naohf.

A. Ebermann.

Gr. Steinstrasse 84.
Specialität:

Tricotagen, Strümpfe.

Leipzigerstrasse 99.
Tapisserie, Posamenten,

Alexander Blau

Tricotagen und Wollwaaren.
Geschäft besteht seit 1853.

Schuhwaaren.
Pelzwaaren, Filzhüte

und Mützen.

Emil König

Schmeerstrasse 27.

Aderhold Müller
Inhaber: O. Müller.

Gr. Ulrichstrasse 42.

piegel und Polsterwaaren. Corsetts. ur Galanterle- und Splelwaaroen.M'öbel, s

Vereinigte

Tischlermeister
KI. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40.
Nahe am Markt.

G. Schaible
Gr. Märkerstrasse 26.

und Lager.
Möbelfabrik m. Dampfbetr.

Specſal-Corsett-Pabrik

Bernh. Häni

Schmeerstrasse 2.

C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.

Rob. Plötz

Leipzigerstrasse 17.

Knaben- G
Max Teuscher
Schmeerstrasse 20.

Grosses Lager in- u. aus-
ündisch. Herrenbekleidungs-
stoffe v. vornehm. Geschmack
Herren- Anzüge nach Maas

Anfertigung von Herren- und
arderobe.

Tapeten und
lLinoleum.

Papier waaren. Kohlenhandlung. Cigarren u. Tabake.

Otto Knoll
Leipzigerstrasse 86.

Grosses Stofflager.
Anfertigung nach Maass,
sowie bedeutendes Lager

50 bis 60 Mk.

G. Frauendorf

Schulstrasse 3.

fertiger Garderobe

Paul Buschbeck
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung
und Buchbinderei.

Mehnert Müldener
Kohlenhandlung.

Delitzscherstrasse 82.
Fernsprecher 925.

Bruno Wiesner
Fleischerstrasso 1.
Ecke Geiststrasse

Gott schütze das werkthätige Volk!
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